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A. Vorbemerkung und Aufgabe
Als in der Nacht vom 16. zum 17. Februar von der Husumer Seeschleuse gegen 23 Uhr
der vom dortigen Seepegel gemessene hachste Wasserstand von 3,74 m tiber dem mittleren
Tidehochwasser durchgerufen wurde und der Sturm noch kein Nachlassen erkennen lieE, war
es auch far jeden Uneingeweihten klar, daB sid, unsere Kuste in schwerster Gefallr befand.
Noch war zo jener Stunde im Binnenland Qber die Lage an unseren Seedeichen nidits bekannt,
der Gedanke abel, an unsere Halligen lastete schwer auf jedem, der mit dem Leben auf diesen
kleinen ungeschutzten Inselii vertraut ist (vgl. Lageplan, Abb. 1 und Abb. 5).
ErfallrungsgemiE ist der Pegelstwid im Innern der Husumer Bucht glucklicherweise nicht
1
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in voller Hdhe auf den gleichzeitigen Wasserstand im offerien Wattenmeer und damit auf den
Bereich der Halligen ubertragbar, da der Sturmflurstau an der Kuste des Festlandes sters einige
Dezimeter lidher anzuwachsen pflegt als im weiteren Vorfeld der Kuste (Abb. 2). Trotzdem
Abb. 1. Die Lage der zehn Halligen im nordfriesischen Wattenmeer.
Langeness, Oland, Gr6de, Habel, Hamburger Hallig, Nordstrandischmoor, Norderoog, SuderoogHooge,
und Sudfati.
Habet, Norderoog und Siidfall sind nur noch in den Sommermonaten bewoimt
mulite - dieser Umstand in Rechnung gestellt - die Not auf den Halligen das infierste MaS
erreicht haben, und driickend blieb zunicbst die Sorge um das Schicksal der Halligbewohner.
Als dann am 17. Februar nach dem Ablaufen des noch immer sturmbewegren Wassers
die ersten Meldungen das Festland erreichten und das Linien-Fahrgastschiff AMRUM die
ersten dreitausend Liter Frischwasser noch unter gr&{tten technischen Schwierigkeiten auf der
Hallig Langeness 16schen konnte (Abb. 3), wurde bekannt, daB auf den acht Halligen weder
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87
.-
-.
i
*
:
e
--ecul E££ . D€n·i:ch t - are
p Hindenb .-Dc,m ..-
-' -.022
/ --
t Neuer
Koog o Kionxball ..:
'
...
@Niebull
LF#hr  
¢·- *J
010 d
LangeneB Grade/dbbe
@ Bredsted t
Hoooe Hombg HQllig
1;0
Nord roog Nordstrc dischmoorNord-
strand @Husum
0 5UR011
Suderoog
NORD- Friedrichst(Kit
SEE St eler Tanning 0@
Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 86-134
Sood noch Fethingy von den Brechern der Sturmflut verschont geblieben waren (Abb. 4) und
daB damit jede Wasserversorgung fiir Mensch und Vieh schlagartig zusammengebrochen war.
Das bedeutete, daB auf den weit voneinander entfernt liegenden Halligen Trillkw assernot
herrschte. Ob auf den Halligen auch Men-
schenleben zu beklagen und in welchem Um-
fang die kleinen Wohnhduser auf den Warfen
noch bewohnbar waren, war zur Stunde nicht
bekatint.
Wihrend an den Seedeirhen des Fest-
... landes schon in der Katastrophennacht ein
groiles Hilfsprogramm zur vorlaufigen Siche-
rung der schwer beschidigten Deiche anlief,
waren die Halligen noch ganz auf sich ge-
stellt. Fur sie erwuclis als dringlichste, keinen
Aufschub duldende Aufgabe die Versorguiig
mit Trink- und Tdnkwasser fur Mensch und
Vieh.
Da die Vernichtung der Wasservorrdre
at.... · ..,; r. Ii· . -·f. eine v6llige war, konnte ihr unverzuglicher
1· Ersatz nur durch eine bisher nicht geiibte, um-
.. fassende MaBnahme herbeigefulirt werden.
4 Wilirend der seetitchtige Tonnenleger K·API-
TAN MEYER des Wasser- und Schiffahrts-
amtes Tanning bei noch schwerer See den
ersten, entscheidend wichtigen Transport an
Trinkwasser zur Hallig Hooge braclue, wurde
dem Verfasser - mit Wattenmeer und Hal-
lig durch jahrzehntelangen Dienst in der
Westklistenforschung vertraut - die Aufgabe
ubertragen, durch persanliche Anwesenheit
auf den Halligen die durch den Einsatz von
Abb. 2. Das Anschwellen des Sturmflutspiegels am drei weiteren Wasserspezialschiffen anlau-
16. Februar 1962 von der offenen Nordsee bis zu fetide Versorgung fur alle bewohnten Halli-
den Deichen des Festlandes. Der Sturmfiutwasser-
gen iii so liurzer Zeit sicherzustellen, dahstand war bei den Hailigen 40-50 cm niedriger eine Evakuierung sowohl der Hallig-als an der Husumer Seeschleuse.
Die verschiedene Breite der Kurven!*inder kenn. bevillkerung als auch der gegenuber fruheren
zeicinet den gegen die Kiiste anwadisenden Scau Zeiten zahlenmb:Big erheblich angewachsenen
(nach einem farbigen Relief in der Sturmflut- Viehbestdnde nach Mtiglichkeit nicht erfor-
Ausstellung im Nissenhaus-Husum) derlich wurde.
Dariiber hinaus erwuchs im Rahmen einer volkswirtschaftlich und volksgesundlieirlich aus-
geriditeren Fragestellung die Aufgabe, gelegentlicli dieser rotalen Versalzung aller Wasserstellen
der Halligen den Chloridgehalt des den Halligbewohnern in solcher Notzeit noch zur
Verfiigung stehenden Wassers zu bestimmen. Daher wurden auf jeder Warf aus fast allen
fur die mensdiliche Erndhrung bestimmten Saden und aus jedem fur die Versorgung der Tiere
bestimmten Fething gleich nach der Sturmflut und in verschiedenen Zeitabstanden danach
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Aufn. B. BacKER, 17. 2. 1962
Abb. 3. Das im Liniendienst stehende Motorschiff „Amrum" war in der Sturmflutnacht
unterwegs, muBte den vollen Sturm mit Fahrg*sten an Bord in Lee der Hailig Langeness
bei laufenden Maschinen abreiten und brachte bei Tagesbeginn und noch immer selir
bewegter See die ersten 3000 Liter Frischwasesr nach Langeness. Auf dem Bild erkennt
man die „Amrum" vor der Rixwarf. Die Hallig sell,st ist za dieser Stunde noch immer
uberf utet
Aufn. B. BECKER, 17.2. 1962
Abb. 4. Mit Meerwasser vollgeschlagener Fething der Warf Hilligenley (Langeness)
am Morgen nach der Sturmfiut
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Wasserproben entnommen und anschliefiend im Husumer Laboratorium der Forschungsstelle
Westkuste auf ihren Salzgehalt untersucht. Auf diese Weise gelang es erstmalig in der langen
und schicksalsschweren Geschichte der Halligen genaue, von Meinungen und Schdtzungen
unbeeinfluBIe Angaben dardber zu erlialten, welcher Grad der Versalzung sowolil den Men-
schen als auch dem Vieh der Hallig in Notzeiten zwangsliufig zugemuter wird. Die weiter
unten mitgeteitten Salzwerte im Trink- und Tr nkwasser iii den ersten Tagen und Wochen
nach der Sturm£lut lassen in der Tar ein erschreckendes MaB an gesundheitsschidlichen Salz-
gehalten erkennen. Die Untersuchungsergebnisse dienen dazu, den fur die wirtschaftliche
Gesundung der Halligen bereits jetzt titigen Planungssrellen zur Begrundung ihrer Sanierungs-
maBnahmen unwiderlegbare Analysenwerte an die Hand zu geben.
Die Halligen werden seit langem, auch besoiiders jetzt wieder nach dieser Sturmflut, sei-
tens der verantwortlichen Stellen als unentbehrliche Bollwerke fur unsere Festlandslfuste an-
gesprochen. Fur das Fortbestehen der Halligen als bewolinungswurdige „Bollwerke" mu£ daher
auch die Forderung nach einer einwandfreien Wasserversorgung erhoben werden. Die sturm-
flutsichere Herrightung der Warf bleibt jedoch nach wie vor das primire Antiegen, nicht etwa
der Bau moderner Wohn- und Wirtschaftsgebiude vom Rang und Unifang einer modernen
bduerlidien Siedl ung des Festlandes. Neben der Sicherung der Halligufer und der Sicherung
und Erh6hung der Warf mit den neuen Sdlutzrtumen mull gleichrangig die Versorgung mir
einwandfreiem Wasser einhergehen.
Dieser Beridit uber die Trinkwasserversorgung der Halligen iiach der Sturm lut erhilt
mit Vorbedacht den Zusatz .Erlebnis- und Erfahrungsbericht", weil im folgenden mehr zum
Ausdruck gebracht werden soil als nur die Diskussion einiger Salzwerte. Die Welt der Halligen
bleibt auch in Zukunft dem Meer so eng verhallet wie eh' und je, aber sie steht angesidits der
fursorgerischen Mafinalimen des Staates dennoch an einer Wende, die das alte Kulturbild  d-
lich bedroht. Dieser Bericht bewegt sich jedoch aufgabegemiB nur vor dem Hintergrunde „Still-
wasser" und versuclit in diesem Rahmen fur die Nachwelt festzuhalten, was an alten Einrich-
tungen der Wasserversorgung in selir sdmellem Schwinden begriffen ist.
Bevor die beiden Hauptpunkte, die Koordinierung der MaBnahmen zur Behebung des
Wassernotstandes einerseits und die Wasseruntersuchung andererseits, dargelegt werden, m6ge
im Interesse des nicht liustenvertrauten Lesers eine kurze Schilderung der Besonderheiten der
Hallig als Siedlungs- und Lebensraum - hier allerdings mit dem Schwerpunkt Wasserversor-
gung - vorangestellt werden.
B. Die Hallig als Lebensraum im Wattenmeer
I. Die Lebensweise der Bewohner
Die Halligen sind kleine, im Wattenmeer verstreut liegende Inseln. Sie verdanken ibre Ent-
stehung den aufbauenden Krbiften des Meeres. Ilire Ober iche ist vzillig eben, liegi nur wenige
Dezimeter uber dem Meeresspiegel und ist rHglich zweimal um die Hochwasserzeit allseitig vom
Meer umgeben (Abb. 5). Mit eintretender Ebbe tritt das Wasser der Nordsee vom Halligufer
zurikir, und bei Niedrigwasser sind die kleinen Inseln von weiten Wattflichen umgeben. Bei
sdirmischen Westwinden wird das Halligiand Oberflutet, so daB sich Mensch und Vieh in Sicher-
heit bringen miissen, denn die Halligen haben keine Deiche zum Schurz gegen li6here Fluten.
Dieses und das Fehlen von Danen sind die Merkniale, welche die Haltig von allen ubrigen Inseln
der Nordsee unterscheiden. Der Menscli liat durch Spatenarbeit kieine Hugel, die Warfen, auf-
geworfen und darauf Haus und Stall errichret. Warfen sind die erste Vorbedingung fur die
Lebensm6gliclikeiten auf der Hallig. Auf ihnen ubersteht der Bewohner die Sturinfluten, in deren
Verlauf das Meer oft in die Wohnrdume eindringt, so dail er schlieBlich die letzte Zuflucht so
lange auf dem Dachboden suchen muE, bis sich das Unwerter gelegt hat, oder das Wasser wieder
gefallen isi. Diese stindige Bedrohung durch das Meer reitr der heutige Halligbewohner mk
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allen Generacionen seiner Vorfahren. Es liat sich hier draullen im Vorfelde des Fesdaiides niclits
gelindert. Die alteste schrifiliche Oberlieferung uber diese ungew6hnliche Siedlungsweise liegr
bereits zweitausend Jahre zurud. Der Romer PLINIus DER ALTERE beriditer im Jahre 47 nach
Christi Gel,urr uber solche Siedlungen an der sudlichen Nordseekuste: Hier boust auf boben H -
geln odey a,4 Geriaten, die von Mensdenband nad, dem Stande der b66:ten Flv.t enicbtet sind
r£nd awf denen Hawser stehen, das a,·mselige Volle. Es ist Seetabrern al>nlid, menn das Wasser
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Abb. 5. Hallig im Wattenmeer
Aufn. E  OHLENDORO
alles bedeckt, Sdbi#briid,igen dagegen, wenn es zwrildegetieten ist. Undvon der Wasserversorgung,
dem Hauptgegensrand dieses Aufsatzes, schreibt er:
Sie baben Jeeinen anderen Trank als den Regen, den sie in Gi·wben vor £bren Hawsern auf-
fangen.
Sood uiid Fething als Wassersammier der Kustenbewohner sind also sdion seit zweitausend
Jal,ren Bestandteil der Landschaflsliteratur. Was dem R6mer bemerkenswert erschien, ist auch
heute noch das hervorstechendste Merkmal. Die Siedlungsweise auf Warfen und die Wasser-
versorgung aus mit Regenwasser gefullten „Gruben" bilden unverdndert die beiden Eckpfeiler fur
das Leben auf der Hallig.
Das die Warf umgebende Halligland ist fruchtbar. Ton, Humus, Kalk und die tiefe Durch-
wurzelung bieren die Grundlage fur eine dicite, nihrstoffreiche Pflanzendecke. Infolge hiufiger
Oberflutung mit Meerwasser besteht diese jedoch ausschlieBlich aus Salzpflanzen. Das Halligland
kann - da Kulturpflanzen des Fesdandes wegen des hohen Salzgehaltes im Boden nicht gedeihen
1 nnen - nur als Weide genutzt werden. Halligwirtschaft ist somk eine exrensive Weide-
wirtschaft mit allen Attributen lei vom Meer bedingren Willker und Unsicherheit. So wird es
bleiben. Es geliart zum Wesen der Halig.
II. Der Schichtenaufbau der Hallig
Da die Problematik der Wasserversorgung der Halligbewohner mehr ais anderswo mit dem
Schichtenaufbau verbunden ist und nur durch ihn versdindlicil wird, milge dieser hier in seinen
Grundzugen dargestelk werden.
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Die Halligen sind niche, wie es in Lehrbachern immer noch heiRt, die terzten Ilene des
alten Nordfrieslands. Dieses ist untergegangen in der Zeit vom fruhen bis zum spiten Mirrel-
alter. Die Halligen in ihrer heutigen Form sind neu vom Meer gebilder nach den grollen histo-
rischen Sturm uren, den „Mandriinken" von 1362 und 1634 (BuscH 1923). Allerdings haben sie
in der Tiefe - sozusagen als Unterbau - den Siedlungsboden der alten Bewohner, den das
Meer noch heute hier und dort im Wattenmeer freigibt (SCH TTE 1933, WEGENER 1937, AN-
DRESEN 1937, BUSCH 1957, DITTMER 1954, WOHLENBERG 1932, BANTELMANN 1939). Dieser Sied-
lungsboden des 13. und 14. Jahrhunderts ist nacli der Zersfrung jener ersten Deiche und Warfen
cmeut von Sedimenten des Meeres uberdeckt worden, und neues Land hat sich gebildet, so wie
es an der Nordseekuste noch heute rdglich heranwidist.
In der Regel sind im Profil der Hallig drci Hauptschiciten anzurreffen. Etwa zwei bis drei
Meter unter der lieurigen Halligoberfliche (dem Maifeld) liegen die Meeresablagerungen und
ersten Seemarsdibildungen steinbronzezeirlidien Alters. Diese erste mariiie Entwicklung im Vorfeld
des Fastiandes vom Warr zur friihen Marsch wird durch eine Zeit der Moor- und Waldentwick-
lung abgelast. Die unter dem EinfluE des Festlandes entstandenen organischen Schichzen
Jiegen also auf der alten marinen Marsdi. Ihr oberer Horizont, die Hochmoorphase, wird schlieB-
lich durch neu abgelagerte Meeressedimente uberdeckt, deren jungster Abschnitt die lieutige Hallig
darstellt. Das ist durchweg der Werdegang der Hallig auf Grund von geologischen Untersuchun-
gen der letzten Jahre (ERNsT 1934, DITTMER 1960). In den Abbildungen iber die Wasser-
versorgungsanlagen der Hallig ist dieser Schicirenaufbau scliematiscli wiedergegeben (Abb. 13
und 18).
III. Der Schutz der Halligen in der Neuzeit
Im nordfriesischen Wartenmeer bestelien lieute noch zelin Halligen (Abb. 1). Sieben von ihnen
sind st dig bewohnt. Vor rund zweiliundertfunfzig Jaliren waren es nocli fast dreihig. Sie sind
untergegangen, besser gesagr, von Brandung und Str6mung des Gezeitenmeeres aufgezelirt war-
den. Der Halligboden bietet nimlich den angreifenden Wellen trotz seiner guten Durchwurzelung
keinen dauerhaften Widerstand, so daB der Abbrudi des Ufers bis zum Beginn dieses Jahrhun-
derts das Bild der Hallig kennzeichnet (Abb. 6). Auf diese Weise wilrde Air Areal immer kleiner,
und es bedurfle keines grolen Propheten, um den endguitigen Verlust dieser kleinen Insein mit
Sidierheit voraussagen zu k6nnen. Der Ruf nach einem vollst ndigen Schutz der ubriggebliebenen
Halligen kam nicht von den mit dem Schutz der Kuste beauftragren rechnischen Beharden, auch
ilicht von der Wissenschaft, sondern von einem „Freund der Hailigen", von einem Malin aus dem
Binnenland: EUGEN TRAGER! Dieser wurde nicht mude, eine Denk- und Mahnschrift auf die
andere folgen zu lassen (GRuND 1940). Heute ist dieses kostspielige Werk der Befestigung der
Halligufer mit steinernen Deckwerken vollendet (Abb. 7). WRre es niclit zur Durchfahrung
gekommen, warden die Halligen heute ziemlicli sicher nidit melir· Bestandteil der Wattenmeer
landschaft sein. Die kleinen Inseln warden der Gesctiichte angeharen und nUr noch im Museums-
modell weiterleben.
IV. Das Trink- und Trinkwasser auf den Halligen
a. Das Grundwasser in graBerer Tiefe unter den Halligen
Es gibr keine StiBwasserquellen im Bereich der Halligen, und auch das Grundwasser in den
tieferen Schichten ist so salzig oder brackig, daB es far die menschliche Ernihrung keine Ver-
wendung finden darf. Wie oben berichtet wurde, ist die Existenz der Halligbewohner einerseits
gebunden an die das Halligland genagend hoch Bberragende Warf als Schutzstitte gegen die
Sturmfluten, andererseits aber mit der gleicien Dringlichkeit an die ortseigene Wasserversor-
Jung fur Kitche und Stall. Trotzdem gibt es Halligsiedlungen, denen zum Trlinken des Viehs
ausschlieBlich Grundwasser zur Verfiigung steht.
Wenn das Schriftrum iiber die Halligen nach Angaben uber die Gute des Trink- und
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Tr nkwassers durchgesehen wird, befremder die Feststellung, daE exakte, das heiEr chemisch-
quantitative Analysen nicht vorliegen.
Um das Jahr 1749 berichter der Chronist LoRENZEN (zitiert nach MEYN 1876 und MEIBoAG
1896) von einer drauilen im freien Watr sudlich der Hallig Langeness sprudeinden Quelle, aus der
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Abb. 6.
Halligufer im Abbruch
Aufn. E.  OHLENBEIG
Abb. 7.
Halligufer durch
Deckwerk aus Granit
und Basalt geschurzr
Aufil. E.  OBLENBERO
ein armdicker Wasserst,·abl hervorgequollen sein soll. Bei Wassermangel habe man das Vieh
uber das Wati zum Trdnken zu dieser Quelle getrieben. Each HAEBERLIN (1912) befand sidi auf
dem Watt vor der Hallig Grade, zelin Minuten Wegs von der Halligkante entfernt, eine „sehr
tiefe ehemalige Zisterne, von der jetzt noch in Notzeiten vortrefiliches SuBwasser geholt wird".
Diese Angaben sind nictir mehr nachzuprufen, besonders nicht liinsichtlich der wirklidien Gute des
Wassers. Unsere jetzt im Zusamnienhang mit der Behebung der Trinkwassernot auf allen Hal-
ligen und WarfeIi durchgefuhrren chemischen Untersuchungen hal,eii mehr als einmal den Nach-
weis fuhren kdnnen, daB der Halligbewohner in der Beurteilung der Qualitit des Wassers, beson-
ders wenn es aus dem Untergrund seiner eigenen Warf kommt, ein auBerordentlich weites Herz
hat. Und das ist gur so, denn ohne diese einsichrige Haltung des Halligbauern wire das Tr nken
des Viehs auf dei· einen oder anderen Warf veterinir]iygienisch schon lingst problematisch ge-
worden (vgl. Tabelle 2 und Abb. 8 und 12).
93
. 149:+F
*.A 5
=...pbr...40 .-----
/.
Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 86-134
In der folgenden Tabelle, die dem Buch „Das Grundwasser in Schleswig-Holstein" von
.HECK (1932) entnommen wurde, sind die einzigen, im Schrifttum verd entlichten Werte · aus
dem Bereich der Halligen zusammengestellt:
Tabelle 1
Art und Qualitat
Name der Hallig Tiefe der Entnahme des Wassers
Sudfall
Langeness
Oland
Habel
Langeness (Chr. Warf)
Hamburger Hallig
28 m
35 m
40 ni
35 m
36 m
34 m
Salzwasser
Salzwasser
Salzwasser (10 %0)
schledit
schlecht
:Ut
Danach haben alle Tiefbrunnen der genannien Halligen mit Ausnahme der Hamburger
Hallig salziges, also unbrauchbares Wasser ergeben.
In der folgenden Tabelle 2 sind die Titrationswerte fur das Tiefenwasser unter den Hal-
ligen Grdde, Nordstrandischmoor und der Hamburger Hallig auf Grund chemi-
scher Analysen, die Unmittelbar nach der Sturmflut 1962 durchgefuhrt wurden, zusammen-
gestellt und des besseren Vergleidis wegen in den graphischen Abbildungen 8, 10 und 12 ein-
ander gegenubergestellt. Die jeweils links stehende, mit Kreuzsignatur verseliene Kolumne gibr
den Salzwert wieder, der zum Triinken des Viehes noch statthaft ist.
Tabelle 2
Die Salzgehalte vom Wasser der rund 30 ni tiefen Rohrbrunnen der Halligen
Gri de, Nordstrandischmoor und der Hamburger Hailig nach Analysen vom
Februar, Mirz und Juni nach der Sturmflut 1962
Name dor Hallig
1. Grade
2. Hamburger Hallig
3. Nordstrandisclimoor
Knudswarf
Nommensen/
Schwennesen
Hauptwarf
Vorland
500 In Ostl.
der Hauptwarf
Vorlandsmitte
Fluchrwarf
Westerwarf
Jacobsen/Kruse
Neuwarf
Petersen/Linke
30 m
31 m
28 m
mg Kochsalz
Datum im Liter
23. 2. 1962
1. 3. 1962
13. 3. 1962
28. 6. 1962
28. 6. 1962
28. 6. 1962
7. 3. 1962
7. 3. 1962
b. Das Grundwasser der Hallig Grade
5 810
8 130
6 170
530
160
1 790
10 590
4 690
Als der Verfasser am Tage nadl der Sturmflut auf Hallig Gr6de wegen der Wasser-
versorgung anfragte, kam die beruhigende Antwort: „Keen Not, wi hebt uns Kwell!" Bei dem
ersten Besuch mit dem Hubschrauber wurde dieses Wasser aus dem rund 30 m tiefen Rohr-
brunnen untersucht. Die Analyse ergab einen Salzwert von 5810 mg NaCl/Liter. Der Werr
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Warf Ticfe
30 m
33 m
33 m
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war zwar hoch, lag aber tats chlich nur wenig oberhalb des flir Rinder noch zulissigene) Salz-
wertes (Abb. 8, Block A und B). Aus dem gleichen Brunnen wurden Zu spheren Zeiten weitere
Proben untersucht. Am 1. Mirz 1962 war der Salzwert erheblich angestiegen und hatte mit
iiber 8000 mg NaCt die Zulissigkeitsgrenze weit unter sich gelassen (Block C auf Abb. 8). Das
Vieh wurde mit diesem Wasser getr·*nkt. Am 13. MErz 1962 war der hohe Salzwerc auf
6170 mg und am 5. Juli auf 6000 mg zurackgegangen (Block D und E auf Abb. 8).
Ing Na CI/Liter
6000 0, Ad,inech 7123952
=,al';,/2 S,=/,2-
·1 58105000
4000
3000
2000
1000
-.
...
,+,
. ,
A
1331962
6170
Abb. 8. Rohrbrunnen auf Hallig Grade,
etwa 30 m unter dem Maifeld der Hallig
Diagramm A gibc den fur Kinder noch zulissi-
gen Grenzwert an
Diagramm B: Salzgehalt des Brunnenwassers
am 23. Februar 1962
(also unmitteibar nach der Sturmflut)
Diagramm C: Salzgehalt am 1. Mirz 1962
Diagramm D: Salzgehak am 13. Mirz 1962
E
Diagramm E: Salzgehalt am 5. Juli 1962
c. Das Grundwasser der Hamburger Hallig
Im Schrifltum gibt es zwei
Si dekh
voneinander unabhingige Angaben
junger S6nke- uber die Beschaffenheit des tieferen
Grundwassers im Bereich der Ham-
Anwcchs ' burger Hallig. In den Akten
8 'C Damm Domm 17. Juni 1880 (zitiert nach MDLLER
Nissen- der Husumer Bauinspektion vom
0'*'*,-" 1917) wird von einer fiskalischer-D KoogHamburger Hollig seits in der Siidwestecke der Hallig
junger niedergebraditen Bohrung (34,2 m
50.//kh unter Maifeld) berichret:
Anwaths
- Das enielte Wasser ist so klar
9=='Doe
*nd frei von Beigesdimade, dall sicb
leeines der a,4 den al,Tigen Marscb-
inseln und Halligen sowie in der Fest
Abb. 9. Die Lage der Tiefbrunnen B, C und D im Gebier landsmayscb hieselbst erbot,rten Was-
ser aucb nur annabernd damit ver-der Hamburger Hallig
glekben laft.
Bei HEcK (1932) finden wir fur das Grundwasser der Hamburger Hallig die Wertbezeich-
nung „gut" (vgl. Tabelle 1). Da genaue Zahlenangaben fehlen, wurde das Wasser von drei
2) Nach vAN VEEN (1956) wird der fur R.inder noch zuthssige Salzwert mit rund 5000 mg
NaCI/Liter, der entsprechende Wert fir die menschliche Ernithrung mit rund 500 mg NaCt/Liter
angegeben.
1
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1.3.4962
8000
8130
7000
Al.1962
6000
1
B C D
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Ing NaCI/Liter
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Abb. 10. Die Salzwerte in den Tiefbrunnen
B, C und D der Hamburger Hallig
Diagramm A gibt den fur Kinder noch
zuitssigen Grenzwert an
Diagramm B: Tiefbrunnen der Hauptwarf
Diagramm C: Ticfbrunnen im hallignahen
Vortand
Diagramm D: Tiefbrunnen der Fluclitwarf,
auf halbem Weg zwischen
Festland und Hallig gelegen
Rohrbrunnen im Bereich der Hamburger Hallig auf seinen Salzgehalt am 28. Juni 1962 unter-
sucht (Tabelle 2 und Abb. 9 und 10). Alle drei Brunnen fuhrten brauchbares, zum Teil sogar
gutes Wasser. Die Werte lagen samtlich weic unter der Zutriglichkeitsgrenze. Der Brunnen C
k6nnte sogar oline Bedenken fur die menschliche Ernihrung gebraudit werden. Damit nimmt
das tiefere Grundwasser der Hamburger Hallig im Vergleich mit allen iibrigen Halligen eine
Sonderstellung ein, und das oben genannte Zitat aus dem Jahre 1880 findet erneut seine Be-
st tigung. Immerhin bewegen sich die Werte iii den erheblichen Spannen zwischen 160 mg und
1790 mg. Wenn aucli fur diese Unterschiede keine Erlil rung gegeben werden kann, so diirfte
doch die 6rtliche Verteilung dieser Rohrbrunnen von besonderem Interesse sein. Dem Lageplan,
Abbildung 9, ist zu entnehmen, daE sich Block B der Abbildung 10 auf den Tiefbrunnen der
Hauptwarf bezieht, Block C der Abbildung 10 auf den in geringer ostw:ir tiger Entfernung
(etwa 500 m) im westlichen Vorland niedergebrachten Brunnen (Lageplan Brunnen C) und
Block D der Abbilding 10 auf den Tiefbronnen, der sich auf der zwischen dem S6nke-Nissen-
Koog und der Hauprwarf errichteten Fluchtwarf belindet (Lageplan, Brunnen D)3).
d. Das Grundwasser der Hallig Nordstrandischmoor
Das Grundwasser unter dieser Hallig verdient aus zweierlei Grunden eine besondere Er-
6rterung, einmal wegen der stark unterschiedlichen Salzwerte von Brunnen zu Brunnen, zum
anderen aber, weil es auf dieser Hallig keine Fethinge gibt. Der Halligbauer ist also darauf
angewiesen, sein Vieh mit dem Wasser zu trinken, das die bei rund 30 m Tiefe liegenden Rohr-
brunnen liefern. Auf Abbildung 12 sind die am 7. Marz 1962 und am 27. September 1962 in
den Brunnen der Neuwarf (im Osten der Hallig, At,b. 11) und der Westerwarf (im Westen der
Hallig) gefundenen Salzwerte graphisch zur Zul ssigkeitsgrenze in Beziehung gesetzt. Das
Grundwasser unter der Neuwarf (Block B und C, Abb. 12) bewegt sich im Salzgehalt noch
eben unterhalb der Bekammlichkeitsgrenze (Block A). Unter der Westerwarf dagegen steigt der
9 Diese drei Rohrbrunnen der Hamburger Haliig zeigen nach der Akte der Grundwasser-
kontrollen der Forschungsstelle Westkuste ab 1956 Whnliche und aulerordentlidi konstante Salz-
werte.
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Salzgehalt an den gleichen Entnahmetageii auf mehr als das Doppelte an und erreicht mic
Bber 10000 mg NaCt/Liter Werte (Block D und E auf Abb. 12), die veterinirpolizeilich die
sofortige Benuzzungssperre der Pumpenaniage bewirken mulitend). Jedenfalls liberrascht die
Bemerkung einer Halligbiuerin - vom Verfasser nach der Mitchleistung der zur Westerwarf
gehi;rigen Kiihe befragt - niclit, als sie bitter erklirte, daB ihre Kuhe bis iii den Juli hinein
tagaus tagein vor Durst brullend auf der Halligweide gestanden und kaum Milch gegeben
hitten. Wer einmal Tag fur Teig vor Durst brullendes Vieh erlebt hat, wird Verstlindnis haben
fur die Sorge und herbe Auskunft der Halligbduerin.
ZusammengefaEr ergeben die oben diskutierten Analysenwerre, daB sie sowohl von Hal-
lig zu Hallig als auch von Warf zu Warf IrotZ annihernd gleicher Tiefenlage der Rohrbrunnen
4) Im Mirz 1962 ist die Westerwarf nach dem Vorliegen der ersten Analysen vor der un-
vermischten Verwendung des Wassers aus der Pumpe gewarnt worden.
Aus Die Kiis[e VI, 1, 1957 Au n. E.  OHI.ENBERG
Abb. 11. Neuwarf im Osten der Hallig Nordstrandischmoor
(Die hier abgebildeten alten Hallighduser sind inzwischen durch moderne Bauten ersetzt, vgl. Abb. 44)
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aullerordentlich verschieden sind. Wenn auch bei keinem Rolirbrunnen unmittelbarer Kontakt
mit dem nelle gelegenen Meerwasser besreht, so muB doch angenommen werden, daB zum Bei-
spiel die Brunnen im Bereici der Hamburger Hallig ihr gutes Wasser von der hohen Bred-
stedter Geest (Stollberg) erhalten und sie aufierdem weit besser gegenuber dem umgebenden
Meerwasser abgeschirmt sind als die Brunnen auf Gri de und auf Nordstrandischmoor. Wih-
mg NaCI/ Liter
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Abb. 12. Die Salzwerre in den
Tiefbrunnen der Hallig
Nordstrandischmoor
Diagramm A gibt den fiir Rinder
noch zuiRssigen Grenz-
wert an
Diagramm B: Tiefbrunnen der Nen
warf im Osten der
Hallig am 7. 3. 1962
Diagramm C: Tiefbrunnen der Neu-
warf im Osten der
Hallig am 27. 9. 1962
Diagramm D: Tiefbrunnen der,Wester-
warf im Westen der
Hallig am 7. 3. 1962
Diagramm E: Tiefbrunnen derWester-
warf im Westen der
Hallig am 27. 9. 1962
rend auf Gr5de und bei der Neuwarf im bstlichen Abschnitt von Nordstrandischmoor die Rind-
viehhaltung noch m6glich ist, durfte sie im westlicher Teil der nur vier Kilometer langen
Hallig im Bereich der Westerwarf nicht zu verantworten sein. Erst die zentrale Wasserversor-
jung vom Festland her wird hier Wandel schaffen ·k6nnen. Von der Hallig her ist oline Neubau
von Fethingen keine L8sung milglich.
Die in weniger als acht Tagen vorgefundenen Schwankungen von melir als 2000 mg Salz
iii einem und demselben Brunnen der Hallig Grbde (Abb. 8, Block B und C) deuten darauf
hin, daB der Bruniien irgendwie unter dem Ein luB des umgebenden Meerwassers stehen muB.
Abschliefiend bleibt nur die entsagungsvolle Feststellung, daB keine Aussicht besteht, durch
tiefere Bolirungen besseres Wasser anzutreffen, auch nicht in gri;Berer Tiefe, dena Anfang des
Jahrhunderts hat der preuftische Smar eine Wasserbohrung auf der Hallig Oland bis zu 420 m
Tiefe niedergebracht. Das Ergebnis war negativ.
So vermag also das tiefere Grundwasser unter den Halligen die Voraussetzungen weder
fiir die Ern hrung des Menscheii noch fur eine gesunde Viehhaltung zu erfullen, und es bleibt
dem Halligbewohner bis zur Durchfuhrung der zentralen Wasserversorgung nur die Befol-
gung der 2000jdhrigen Tradition, das Regenwasser „in Gruben zu sammeln; um mit der ein-
leitend zitierten Darstellung des rdmischen Prdfekten unsere Betrachrungen uber das Grund-
wasser auf den Halligen abzuschlie£en.
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V. Die Warf mit Sood und Fething als Lebensgruindlage
Dem eustatisd bedingten Ansrieg des Meeresspiegels entsprechend, sind die Warfen im
Laufe der Jahrhunderte in gri;Beren Zeitabstinden mehrfach - wenn auch niemals aus-
reichend - erhoht worden. So wurden zum Beispiel nach der letzten Karastrophenflut von
1825 einige Halligwarfen um rund 100 cm et·haht. Die Lebensums nde jedoch blieben die
gleicien wie zuvor, und Fething und Sood sind nach wie vor die lebensnotwendigen Bestand-
teile der Halligwohnstdtte.
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A- Fething mil Tr kwosser C. Soodschwengel mit Schap ef60 im Felh-ing-Sood
B. Sced mit Trinkwosser D. MMorpumpe im St.U mb Saugleuung zum Fething
 Wa obiagerungen benv. ake
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i55-2- r Trinkwasser, Sood(B) bezw·Tronkweaer,Rhing(Alu·Fething-Sood
E. Wasserab eiling f siehe Text 1
FG Weaerzutei:ung (Siehe Te*t i
G. Wasserzute;tung(siehe Text)
Abb. 13. Schematische Darstellung der Trink- und Trinkwasserversorgung einer Hallig
Erliuterungen zu Abbildung 13
1. Trinkwasser
Das Trinkwasser wird im Haus- bzw. Gartensood (B) gespeiciert. Das Regenwasser tropft vom
Rethdach in eine das Haus zum Teil umlaufende, gepflasterte Rinne und flie£t gesammelt durch
den Zuleiter (G) in den Trinkwasser-Sood (B), der somit die Funktion einer Zisterne hat. Das
Wasser wird zum Gebrauch in der Kitche mit Eimern geschapft oder mir der Pumpe entnommen.
2. Trdnkwasser
a) Der Fething (A) speichert das Trankwasser fur das Vich. Die trichterf6rmige Hohtform
reictir bis in den rieferen Halliggrund hinab. Bei monatelanger Trockenheit fuhrt der Fe-
thing nur noch im Bereid des in den rieferen Untergrund hinabfuhrenden „Kublings" Was-
ser. (Kuliling, vgl. Abb. 15, ist ein Holzschacht, der in den [meistens schlecliten] Grund
wasserbereich hinabfuhrt.1
b) Das Schapfen des Trinkwassers
An der inneren B8schung des Fethings erkennt man auf einigen Warfen die ¤Knung eines
kleineren Soods. Dieser Fetliing-Sood steht in seinem unteren Teil durch ehi 116lzernes Siel
stindig mit dem Hauptferlling in Verbindung, so daB der Wasserstand in beiden Teilen
gleich ist. Noch die vorige Generation der Hailigbewohner trgnkte das Vieli durch Schapfen
des Wassers mk Hilfe eines Ziehschwengels (C) aus einem solchen Ferhing-Sood.
c) Motorpumpe
Heute geliart der Brunnenschwengel (C) nidit melir zum Bild der Halligwarf. Statt dessen
wird das Trtnkwasser mir Hilfe einer Motorpumpe (D) (vgl. auch Abb. 15 und 17) durch
eine in die Tiefe des Fethings hinabfuhrende Rohrleitung unmittelbar in den Stall gepumpt.
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d) Gureeigenschaften des Trinkwassers
Die Giite des Trdnk vassers hat sich nach dem Verlassen der aleen Schdpfweise (Oberilichen-
wasser aus C) wesentlich verschlechtert. Nach den jetzt durchgefuhrten chemischen Ana-
lysen in den verschiedenen Tiefenzonen des Fedings wird durch die Saugleitung mit Motor-
pumpe (D) stets das melir oder weniger versalzene Tiefenwasser nhch oben bef6rders,
w lirend das gute, praktisch salzfreie Ober£Rchenwasser ungenutzt (!) oben verbleibt.
3. Sturmflut
Schlagen wilirend einer Sturmflut die Wellen in den Fething, dann ist das Wasser wegen des
hohen Salzgehaltes vollkommen unbraudibar (vgl. Abb. 4 und Tabelle 5). Es muB sofort
nach der Sturmflut entfernt werden. Durch das h6lzerne Siel (E) li£t man den verdorbenen
Inlialt des Fethings nach au£en ablaufen, der im Kuhling verbleibende Rest wird von Hand
ausgesch6pf . Das erste an der Ruheren Warfb6schung nach dem Regen gesammeke Sii£wasser
wird durdi ein zweites, nadi innen abfallendes Siel (F) (vgl. auch Abb. 14) durch Hand-
sch6pfung wieder zugefuhrt. Erst dann kann das Vieh wieder notdurftig aus dem Kuhling
gerrinkt werden.
a. Soodund Fething als Wassersammler
Abbildung 13 stellt einen schematischen Schnitt durch eine Halligwarf dar, Sie zeigr
die Anordnung von Haus, Fething, Fething-Sood und Garten-Sood. Iii vielen Fillen finder
man am inneren Rand der Fethinge noch den Fething-Sood, heute allerdings unbenutzt. Die
Wandung der alteren ist noch aus Soden (Rasensoden), die der jungeren aus Ziegelsreinen
gemauert, und zwar Baschenf6rmig in der Form eines sici nach oben zur ¤ffnung hin ver-
jungenden Zylinders, dessen Offnung durch einen Holzdeckel gesichert ist. Am Fethingrand
der Hallig Suderoog ist zum Beispiel ein solcher Nebensood aus Rasensoden noch heute er-
halten, ebenfalls auf Hallig Gr8de. Heute haben diese mit dem Fething kommunizieren,:len
Seitenbrunnen keine Bedeutung mehr. Als n mlich die Handpumpe und spater die Motor-
pumpe auch auf der Hallig verwendet wurden, verlegre man die Rolirleitung unter Umgehung
des Fething-Soods vom Stall unmittelbar iii den zentralen, tiefsten Teil des Fethings und
fullte den Belidlter im Stall durch direkie Zuleitung. Damit wurden die Seirenbrunnen an der
Innenwandung der Fethinge funktionslos. Man tut infolgedessen nichts mehr far ihre Unter-
halrung; sie werden bald ganz verschwunden sein. Damit gehtirt das Bild des Ziehbrunnens
neben den Fethingen bereits der Geschichte an. Vor einigen Jahren sah der Verfasser den letz-
ten noch auf der Hanswarf der Hallig Hooge.
Der Sood Rir die Versorgung des Menschen liegt meistens im Garten vor dem Haus,
urspriinglich ebenfalls aus Rasensoden aufgebaut von zylindrischer, sich nadi oben verjun-
gender Form. Sein Wasser gelangt vodi Rethdach in eine vor dem Hause entlanglaufende
offene Rinne und von dieser durch ein flach eingegrabenes Siel in den Sood. Die obere Offnung
tiegr meistens in gleicher Hlihe mit den Gartenbeeten und wird durch einen Holzdecket, durch
eine Eisenplatte, zum Beispiel eines ausgedienten Bileggers (eiserner Ofen) oder durch einen
alten Muttlstein verschlossen. Bei den jlingeren dieser Hauszisternen (etwa 19. Jahrhundert)
wurde die Sodenwandung iii der gleichen duBeren Form durch aufgemauerte Ziegel erse[zr, und
heute verwendet man naturlich auch schoii fabrikfertige Beronringe.
Die meisten Fethinge sind in der Regel so gebaut, wie die schematische Abbildung 13
wiedergibt. Eine besonders sinnvolle Einrichtung, einen erfreutich sauberen Eindruck und ein
gepflegres AuBeres zeigte der Fething auf der Peterhairzwarf der Hallig Langeness (Abb.
16 bis 18). Wie die schematische Abbildung 18 erkennen lifir, besitzt der Fething einen ge-
schlossenen „Kuhling", und zwar nicht abgestutzi durch eine mehr oder weniger primitive
Holzkonstruktion, wie Abbildung 15 zeigt, sondern durch einen Sood, der den zentralen Teil
des Fethings um weitere rund 2,00 m in den Untergrund der Wai·f vertieft. Die Trockenheit
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im Juli 1962 bot eine gunstige Gelegenheit, diese besondere Konstruktion zu untersuchen
(Abb. 18). In seinem tiefsten Teil befindet sich ein fiir die Pumpenteitung durchbohrzer Holz-
deckel, der den darunter befindlichen Kuhlingsood gegen Verschlammung abzuschirmen hat.
Die Wandungen des Soods waren noch in der alien Weise aus Soden aufgebaut. Bei einer Ge-
t .. .39--
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Abb. 14. Das mit Gefille nach auBen geneigre
„Rohr" dient zum Entleeren des Fetliings nach
der Sturmflut; durcli das nach innen geneigte Siel
gelangt das ersre Frischwasser wieder in den
Fething
Aufn. E. WOHI·ENBERG
Abb. 15. Wihrend einer linger anhaltenden som-
merlichen Trockenzeit wird der Kuliling der Fe-
thinge „gekleit" (vom Schiamm gesiiubert)
samttiefe von etwa 2,00 m fiihrte dieser Kuhlingsood noch 80 cm Wasser (Abb. 18, drei-
fache Wellenlinie). Nach Angabe des Besitzers fahrt dieser Kuhlingsood - auch in extremen
Trockenzeiten - stets sauberes Wasser in ausreichender Menge. Noch im Hochsommer 1962
hatte das Tiefenwasser nur einen Salzwert von 3820 mg, lag also durchaus innerhalb der Ge-
brauchsgrenze als Trinkwasser. Die Wasserober che im Sood war in jenen Tagen auf 120 cm
unterhalb des Abschlu£deckels, der mit dem tiefsten Teil des Fethings in einer Ebene liegt, ab-
gefallen. Zwei Monate spRier hatten die Niederschldge nicht nur den Kuhlingsood aufgefullt,
soiidern auch den daruber liegenden Fething (doppelte Wellenlinie auf Abb. 18 und Photo
Abb. 16). Der Winterwasserstand ist auf der schematischen Abbildung durch die einfache
Wellenlinie gekennzeichnet.
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Abb. 16. Fething auf Peterhairzwarf (Langeness)
bei normalem Wasserstand
M Kleischichten der Hallig
=-221 Torischicht
133:731 Wattschichten
i Warikdrper m. Pumpenrohr
AUfn. E.  OHLENBERG
Abb. 17. Der gleicie Ferliing wie auf Abb. 16 nach dem
Leerpunipen nach der Sturmlut vom Februar 1962. Der
beim tiefsten Teil des Fethings noch weirere zwei Meter
in den Unrergrund Shrende Kuliting wird in Trocken-
zeiten vom halligeigenen oberen Grundwasser gespeist
Li -i=Tr
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Im
Wasserstand im Fething
m Winter
Wasserstand i.Sp8tsommer
Wasserstand i.Kuhlingsood
'm Juli 1962
Abb. 18.
Der gleiche Fething wie auf Abb. 16
zind 17. Die schernatische Darsrellung
1*Bt die sinnvolle Wasserspeicherung
und Wasserversorgung erkennen. Hier
ubernimmt ein aus Rasensoden auf-
gebauter, sich nac12 oben verjungender
==-*. und am Kopfende gegen Verunreini- %.£
- 5, gung und Versdilammung abgedediter
Sood die Funktion des sonst offenen
Kuhlings (vgl. Abb. 15). Die gewell-
ten Linien zeigen die jaireszeididi be-
dingren Wasserstdnde an. Der Boden
dieses Kuhlingsoods liegr noch etwa
zwei Meter unter der Mitte des Fe-
things und fuhrte im Hodisommer
(Juli 1962) noch 80 cm Wasser von
einwandfreier Beschaffenheit
S-
, 4
4." b
i 1/'
1.40
&4*6
-Tgp.,\
= .=: r = I. I.
H  C. .< ./ -Z,C '/ ./ :C .= ..
24='4-L='--X= ./ *= -=<-== = ac
-I. -=' V. -*. -*=
- -*--.'===
= ./ I. == ix --IA /= * * C
Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 86-134
103
Obwohl die Warfen unserer Halligen, verglichen mit den Warfsiedlungen Eiderstedrs und
Dithmarschens, zu den jungsten der schleswig-holsteinischen Westkuste geh ·en, kann man
bei gelegentlichen Bodenaufsclillissen auch bei ihnen verschiedene Erh8hungen feststellen.
Das war besonders eindrucksvoll, als das Meer bei forechreitender Erosion Ende der Boer
Jahre des vorigen Jahrhunderts die Alt-Peters-Warf im Wester der Hallig Nordmarsch (Lan-
geness) zerst6rte und damit diese Warf als das letzte Opfer in die Geschichte der Hallig-
trag8die eingehen lieil. Sie mulite von ihren Bewohnern aufgegeben werden5).
In den Sturmfluten der Jahre 1916 und 1936 waren die auf den Halligen angerichieten
Scidden so gro£, daE seither der Ruf nach obrigkeitliclier Abhilfe nicht mel, r verstummte. Vor
allem war es der Halligbauer LUDWIG Am,RESEN von der Warf Suderh6rn auf Langeness, der
immer wieder auf die vollkommen unzulingliche H6henlage der Warfen hingewiesen hat.
1. Rixwarf
2. Hilligenley
3. Treuberg
Tabelle 3
Hahe der Turschwelilnin m NN auf den Warfen
im Westen der Hallig Langeness
(nach dem Nivellement der Forschungssrelle Westkiiste im Sommer 1950)
4. Neu-Peters-Warf
5. Kirchhofswarf
+ 4,94
+ 4,93
Schule + 4,63
Schute + 4,60
Ostseite der Warf + 4,27
+ 4,06
+ 3,93
+ 4,05
Westseize + 4,17
Nord + 3,96
Nord + 3,84
Sild + 3,69
Sid + 3,68
Siid + 4,45
+ 4,82
+ 4,34
6. Mayenswarf
7. Norderhdrn
8. Sfiderhdrn
+ 4,27
+ 4,25
+ 4,26
+ 3,63
Ost + 3,79
+ 3,92
+ 4,15
+ 4,12
+ 3,97
West + 4,67
+ 3,97
Anna Petersen + 3,47
+ 4,24
P. Hansen + 3,58
Lorenzen + 3,56
L. Andresen + 4,20
9. Kerelswarf (9 Turschwellen) + 3,68
b is
+ 4,38
9 Der verbliebene Rest dieser Warf wurde vom Staar ubernommen und nach kostspieliger
Sidierung der gesamren Warfbtsschung durch einen Panzer aus Granit und Basalt als Warf fur
das Leuchtfeuer Nordmarsch auf Langeness ausgebaut (vgl. Lageptan Abb. 19). Einige hundert
Meter osiwirts der alten Warf wurde als Ersatz der verlorengegangenen biuerlichen Siedlung
eine neue Warf von privater Hand errichtet. Diese sogenannte Neu-Peters-Warf erforderte eine
Bauzek von sechs Jahren (MIJIBoRG 1896). Sie stand wihrend der lerzren Sturmflut vom Februar
1962 emeur im Mittetpunkt des Halligges,hehens (vgl. Abb. 20,21 und 22).
b. Die Hthenlage der Wohnhorizonre
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Im Jahre 1950, also drei Jahre vor der hollkndischen Sturmflutlcatastrophe, hat die For-
schungsstelle Westkiiste simttiche Wohnhorizonte auf den westlichen Wai·fen der Hallig Lan-
geness (Nordmarsch) nivellitisch einmessen lassen. Die auf NN bezogeneii I€6hetiwerte shid in
der Tabelle 3 zusammengestellt (vgl. Lageplan Abb. 19). Sie zeigt, daB die meisteii Wohn-
horizonte auf rund + 4,00 m INN liegen, was einer Hdhe von 2,70 m liber dem gewuhnlichen
Hochwasser entspricht. Wenn der Sturmflurscheitel an der Husumer Seeschleuse in der Nacht
vom 16. zum 17. Februar 1962 mit + 4,70 mNN gemessen wurde, und die entsprechende
H ;he im Bereich der Halligen um etwa 0,30 bis 0,50 m niedriger angenommen wird (vgl. auch
Abb. 19. Die Lage der Warfen auf Hallig Langeness
Abb. 2 auf Seite 88), mithin + 4,00 m NN betragen haben durfte, so mag daraus der hohe
Grad an Problematik und Unsicherheit fur das Leben der Halligleute ohne weiteres zu er-
kenilen sein.
Wihrend der gleichen Vermessung lieB der Verfasser damals auch die H6he der Fething
Umwallungen nivellitisch einmessen. Die damals (1950) festgestellten Htlhenwerte finden sich
fiir die Warfen von Hallig Noi·dmarsch (Langeness) in der Tabelle 4.
Tabelle 4
H6he der Feching-Umwallung in m NN auf den Warfenvon Nordmarsch,
dem westlichen Teil der Hallig Langeness
(nach dem Nivellement der Forschungssrelle Westiuste im Sommer 1950)
Fething Hilligenley
Fething Treuberg
Fething Neu-Peters-Warf
Fething Kirchhofswarf
Fething 1 und 2 Mayensrvarf
+ 3,37
+ 3,77
Nord + 4,20
+ 4,52
+ 4,13
+ 4,11
+ 3,23
+ 4,02
Fething Noiderharn
Fething Suderh6rn
Fething 1 Ketelswarf
Fething 2 Kerelswarf
West + 4,79
Siid + 4,21
West + 4,73
Nord + 4,49
Nordwesr + 4,09
West + 4,11
Nord + 4,09
Fiir die Sturm utsicherheit der Fethinge sind zwei Eigenschaften maligebend, die duBeren
B6schungsverh ltnisse und die Hdhe der Umwallung. Den nach Westen und Nordwesten
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orientierten Teil der Umwallung hat der Halligbauer wegen der vorherrschenden Windrichrung
bei Stui-mflut vorsorglich einige Dezimeter h6her gelegt als an der Leeseite.
Besteht bei den Turschwellen (Tabelle 3) von Warf zu Warf ein maximaler Unterschied
von nahezu 150 cm, so bei den Fethingeii von fast 160 cm. Man ersieht aus diesen Unter-
schieden, daE der Halligbauer ausgeprd:grer Individualist ist, denn sein Bedurfnis nach Sicher-
heit voi- dem Meer hat bis heute keine Normung aufkommen lassen. Es ist durchaus nicht so,
als spielte hierbei wirtschaftliche Sdrke die erste Rolle. In ebensolchem Umfang sind die ver-
schiedenen M6glichkeiten persanlicher Einsiclit in die kausalen hydrologischen Zusammenhinge,
aber auch die jeweiligen Charaktereigenschaften die Ursache.
C. Die Sturmflut vom 16./17. Februar 1962
I. Der vallige Zusammenbruch der Wasserversorgung
Projiziert man in einer bildlidien Darstellung den Sturmflutspiegel auf die Huhenlinie der
Wohiihorizonte (Tabelle 3), so erhellt, daB alle Ferhinge und Sdde auf den Halligen hoch von
der See uberstaut gewesen beziehungsweise von den Wellen vollgeschlagen sein mussen. So war
es in der Tai ohne Ausnahme. Als das Wasser am Morgen des 17. Februar bei noch immer
hartem Sturm langsam abfiel, blieben alle Fethinge bis an den Rand mit Meerwasser geflillt
zuruck (Abb. 4, Seke 89, und Abb. 20). Dasselbe war der Fall mit den Hauszisternen, den
Sdden im Garten. Alles Trinkwasser fur den Menschen war durch das Eindringen von Meer-
wasser unbrauchbar geworden. Massiv gemauerte Soodaufbauten - zum Schulz gegen die
Sturmfluten gedacht - hatte die Brandung zum Beispiel auf der Neu-Peters-Warf zur Seite
geschoben und zertrummert (Abb. 22). Tai)elle 5 gibt die im Fething und in den S8den
der Neu-Peters-Warf nach dem Abklingen der Sturmflut gemessenen Salzgehaltswerte wieder.
Tabelle 5
Der Salzgehaltim Fething und in denbeiden Saden der
Neu-Peters-Warf nach der Storm flut
Fething (vgl. Abb. 20)
Sood Nord (vgl. Abb. 21)
Sood Sad (vgl. Abb. 22)
27 770 mg NaCI
28510 mg Nail
27680 mg Naa
Da die See meterhoch in den Hiusern gestanden und viel Schaden angerichret liatte (die
eingetretenen Schiden aii Geb uden und Inneneinriditungen sind nicht Gegenstand dieses
Berichtes), waren auch die iii der Kiiche vorsorglich bereitgestellten sogenaniiren „eisernen"
Wasserreserven verdorben und unbrauchbar geworden. Oberdies gelang es vielen Halligleuten
erst in lerzter Minute, ilir nacktes Leben dadurch zu retten, daA sie auf den Dachboden stiegen
oder schlieElich - wenn der Aufgang zum Boden bereits vom Wasser blockiert war - mit
letzter Kraft die Holzdecke illrer bereits liberschwemmten Stuben durchbrachen, um sich auf
dem dariiber befindlichen Boden in Sicherheit zu bringen. Unter solchen Umstb:nden war der
Gedanke an Trinkwasser naturlich zweitrangig geworden.
Somit harte der Wassernotstand den h8chsten, uberheupt muglichen Grad erreicht, er
konnte umfassender nicht gedacht werden. Das Mali dieses Notstandes wird erst in seiner
ganzen Schwere versdndlich, wenn man sich vergegenwirtigt, daB auf den beiden gratiten
Halligen, Langeness und Hooge, 203 und 172 Meiiscien wollnen und auf Langeness ein
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Aufn. E. WOHLENBEAG
Abb. 20. Halliggeh6ft Neu-Perers-Warf auf Hallig
Langeness unmittelbar nach der Sturm ut. Der Fe-
thing ist bis zum Rand mit Meerwasser gefullr
(Salzwerr sielie Tabelle 5).
Der Wohnteil des Hauses ist fortgespult. Die Bewoh-
ner retteren sicli, da der Rest des Hauses einzustiirzen
drolite, auf dem rechts im Bild erkennbaren Absatz
des Heuklampen
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Abb. 21. Der zweite Sood war nach oben
durcli Mazierwerk aus Ziegeisteinen ge-
sidiert, der den Wellen standhielt. Der
hulzerne VerschluE wurde jedoch zer-
trummert (Salzwert sielie Tabelle 5)
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Aidn. E. WOHLENBER.
Abb. 22. Vor dem zerstbrten Haus auf Neu-Peters-
Warf haste der eine der beiden vor dem Haus in den
Warfkarper hinabreichenden Sade einen gemazierten
Aufsarz aus Beron. Die Sturmflutwellen liaben diesen
mehrere Meter weit vom Hals des Soodes weggescho-
ben (weiller Pfeil auf Abb. 20)
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Viehbestand von 650 Rindern und 700 Schafen und auf Hooge ein soldier von 450 Rindern
und 180 Schafen tiglich mit Trinkwasser zu versorgen ware).
II. Die Behebung des NotStandes „Wasser"
Jede HalliggeIzeration har ihre eigenen Erfahrungen mit dem Meer. Allerdings hatte die
jetzt lebende Generation eine Sturtn ut vom AusmaB und voIi den weitreichenden Folgen die-
ser Flut noch nicht erlebt. Kein einziger Wirtschaftsbetrieb, keine einzige Familie ist ohne
schweren, ja zum Teil schwersten Schaden davongekommen.
Glucklicherweise ist nur wenig Vieh ertrunken, auf Langeness 65 Schafe und auf Hooge
zwei Rinder und drei Schafe. In der Sturmflut von 1825 verlor Langeness 115 Rinder und
650 Schafe, und Hooge 50 Kinder und 140 Schafe. Die Opfer an Menschen zihlten 1825 auf
den Halligen Hooge, Nordmarsch und Langeness mit Butwehl insgesamt funfzig Personen
(siehe Aufs. „Gurachtliche Stellungnahme - ..", 1957). Aber sofern nur das Leben erhalten
blieb, wulite jeder Mann, jede Frau und auch jedes Kind auf der Hallig, was beim Eintritt der
mit Sorge erwarreten ersten Ebbe nach dem Sturm Zu tun ist. Das ist der grundlegende Unter-
schied zu den Bewolinern hinter den Deichen des Festlandes. Der Halligbewohner Stellt die
Mdglictikeiten der Gefalir jederzeit iii Rechnung und immer respektiert er das Meer als den
stNrkeren Parmer.
Tagelang stand das Vieh vor Durst brullend in den Srullen vor vollen Trinken, ohne dal
es von dem versalzten Wasser das stindig sreigende Durstempfinden zu stilien vermochte. Infolge
der aufgenommenen Chloride gab es bei den Rindern keine festen Ausscheidungen melir. An-
gesichts dieser grenzenlosen Nodage wurde behardlicherseits eine bis dabin in der langen und
bedrudcenden Geschichie der Halligen noch nicht gekannte Alition „Trinkwasser" spontan ins
Leben gerufen und ebenso spontan zur Ausfuhrung gebracht.
In frdheren Jahrhunderten pfiegren nach thnlichen Katastrophen der K6nig oder der Herzog
auf die Halligen zu kommen, um Abgabeerleicitterungen zu gewiliren und hier und da vielleidit
die erste Not in Form von landesherrlichen Almosen zu lindern. Nach der Sturmflut am 16. Fe-
bruar 1962 waren das ganze Festland bis an Deutsdilands Grenzen im Sfiden und Westen, und
auch das Ausland sofort hilfsbereir zor Stelle und leisteren wirkliche Hilfe!
Das erste, was die bduerliche Halligfamilie in solchen Lagen zu run hat, ist das Entleeren
der Sade und Fethinge, damit der eme Regen, der nadi einer Sturmflut in der Regel einzurreten
pflegr, in den entleerren Fethingen und S6den sogleich wieder aufgefangeri werden hann. Nur
dann kann das Leben auf der Hallig weitergehen. Aber ein bis an den Rand mit Meerwasser
gefullter Fething benotigr mehrere Tage, um durch das enge, in den Warfk6rper eingebaute
halzerne Siel (vgl. Abb. 14) leerzulaufen. Zudem stellte es sidi leider auf mehr als einer Warf
heraus, daE die Siele nicht mehr funktionsfithig waren. Da sprang das Festland ein mid schidkre
Motorpumpen und fachkundige Mdnner der Feuerweliren. Es war eine Freude zu seben, wie die
leistungsfihigdn modernen Motorpumpen - die meisten zum ersren Male im Einsatz - an die
Beseitigung der groilen Salzwassermassen herangingen. Zuerst kamen die Sdde, die Haus-
zisternen, an die Reihe, damit wieder Trinkwasser fur die Familie gespeidiert werden konnce.
Audi die Spezialpumpen des Marschenbauamtes Husum und einiger privater Unternehmer
standen in den kleinen, vom Meer verwusteren, zum Teil fortgespulren Halligg rten, um den
Sood zu enteeren oder auch am Rand der Fethinge (vgl. audi Abb. 23).
In wenigen Tagen war diese sonm so schwierige und zeitraubende Arbeit getan. Da die
Fethinge nach dem ersten Leerpumpen nodi viel nachdringendes salziges Sickerwasser zeigten,
muilte die Entleerung in Zeimbsdnden wiederholt werden. Hierbei half an erster Stelle die auf
der Hailig heimische Feuerwelir, deren Minner in den beiden Wochen, die bis zur restlosen Be-
hebung des Notstandes vergingen, durcli ihren Einsatz Tag und Nacht Ubermensdiliches geleisret
haben.
6) Die IandwirrschafEliche Statistik rechnct mit einem Trinkwasserverbrauch je GroBvieh-
einheit von 50 1 tiiglidi.
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Noch bevor diese Arbeit getan war, das heitit Sdde und Fethinge geleert waren, kamen
die Wassertransportschiffe voin Festland und gingen drauhen vor der Hallig vor Anker.
Abbildung 3 auf Seite 89 zeigr den denkwurdigen Augenblick, als die AMRUM am Morgen
des 17. Februar noch bei hartem Sturm die ersten 3000 Liter Wasser bei Rixwarf auf Langeness
unter schwierigen technischen Umstinden abgab. Die Hallig selbst war zu diesem Zeitpunkt
noch landunter, da der anhaltende Sturni die Ebbe nur sebr zdgernd eintreten lieE. Wihrend
Abb. 23.
Die aus Husum und z. T. aus
dem Suden Deutschlands
sogleich zur Hilfeleistung
herbeigeeitten Schaler (in
fraheren Jahren GRste im
Jugendferienlager „Hermann
Paulsen") bringen eine
Motorpumpe in Stellung, um
den Ferhing der Hallig
Siideroog leerzupumpen
Aufn. E. WOHLENBERG
Abb. 24.
Die gefullte Wasserschute des
Marschenbauamts Husurn im
Sclilepp des Motorbootes
LANGENESs auf dem Wege von
Husum nach den Halligen
Aufn. E. WOHLENBERG
... .1,4-
der Verfasser mit dem Schlepper LANGENEss des Marschenbauamtes Husum und der 40000
Liter fassenden Wasserschute MBA 5 auf dem Wege zur Hallig Langeness war (Abb. 24),
harte sich bereits das Wasser- und Schiffahrisamt T8nning hilfreich eingeschaltet und seinen
seeruchtigen Tonnenleger ICApITAN MEYER mit vollen Wasserbunkern in die Halligwelt be-
ordert und, wie bereits in def Vorbemerkung erwbhnt, mit der ersten Fractit von 100000 Litern
Frischwasser die erste Lieferung von entscheidender Bedeutung auf Hallig Hooge ge scht. Das
zum selben Amt geharende Motorboot UvE JENs LoANsEN leistete im flachen Wasser Hilfe-
stellung, indem es bei noch grober See die Schlauchleitungen vom Tonnenleger zur Hallig
hinuberbrachte.
Da die LANGENESS mit der Wasserschute einen geringeren Tiefgang als die ubrigen fur
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die Wassertransporte eingesezzten Schifte harte, oblag ihr die Aufgabe, solche Warfen mir
Wasser zu beliefern, die weitab vom Fallrwasser lagen und sonst nur uber die Landwege der
Hallig h tten versorgt werdeii kannen. Das erste Ziel fur die Husumer Wasserschute war die
Tamenswarf, in der Mitte von Langeness gelegen. Die Ebbe war nach der siebenstiindigen
Fahrt von Husum bis Langeness bei Ankunft vor der Hallig berairs eingetreren, so daB
zundchst drauEen geankert warden muBre, um die Flut abzuwarten. Dann wurden auf der
Hallig die Vorbereitungen fur den Abtransport des Wassers getroffen, das bei steigender Tide
gegen vier Uhr morgens gel6scht werden sollte.
Audi auf der Tamenswarf hatte die See im Haus gestanden, aber der vom Meer ins Haus
hineingeschwemmie S lick und Unrat war von den Bewohnern bereits enrfernt. Wohl sah man
in iibernichrigre Gesichter, ganz gleich, ob es die der Erwachsenen waren oder die der Kinder,
von denm jedes auf seine Art nach Kriften mit Hand angelegt hatte. Aber die Dielen waren
wieder blank. Und nie habe ich die Winne des Bileggers, den warmen Schein der Perroleumlampe
und die Gastfreiheit der Warfbewohner wohltuender empfunden, als in dieser Nacht mit den
ersten 40 000 Litern Si wasser aus der Husumer Leitung.
Kurz nach drei Uhr wurden Schlepper und Schute flott, und punktlich um vier Uhr
pumpte die LANGENESS, inzwischen an die Hallighante herangekommen, ihren Wasservorrat
durch die langen Schlduche, welche die Langenesser Feuerwehrminner noch wb:hrend der
Nacht bis ans Halligufer verlegt hatten, auf die Tamenswarf hinauf, zuerst in den vorher
gesluberten Gartensood und dann in die Wasserranks auf den Bauernwagen, die inzwischen
ebenfalls beordert worden waren, um noch in der Nacht auf die zum Teil kilometerweir ent-
fernt liegenden Warfen das erste Trinkwasser zu bringen. Die wassertransporte mit der
Husumer Spezialschute wurden zwar pausenlos unter planmt:Biger Ausnutzung der Gezeiten
durchgefiihrt, aber mit dem geringen Fassungsverm6gen von nur 40 000 Litern je Reise war
die Aufgabe, die Halligen in wenigen Tagen so weit zu versorgen, dati - wie eingangs
erwdhnt - die Evakuierung vermieden warde, nicht zu 16sen.
Schon am zweiten Tag nach der Sturmflur trat die Wasser- und Schiffahrtsdirektion in
Kiel mit gri Beren rechnischen Mitteln der Westkiiste zur Seite, indem die beiden grofien
Spezialwasserschiffe DELpHIN und NEPTUNT Von der Ostsee beziehungsweise vom Nord-
Ostsee-Kanal durch Gieselaukanal und Eider nach Tiinning und Husum und - beladen mit
zusammen 600000 Litern Frischwasser - zu den Halligen entsandt wurden. Erst jetzt,
durch diesen Grofieinsatz, war Aussicht vorhanden, die Wasserversorgung im Sinne der anfangs
gesteliten Aufgabe zu bewiltigen. Die DELPHIN nalim bei jeder Reise rund 250000 Liter
aus dem Hydranten des nahe gelegenen Wyker Hafens (Insel F6hr), ging an der Ostseite der
Hallig Hooge auf Reede und pumpte das Frisdiwasser durch die im Meerwasser flutenden
Wasserschiduche auf die Hallig Hooge (Abb. 25). Die NEPTUN (rund 450000 Liter), vom
Hochseeschlepper BARSCH untersturzt, nalim Frischwasser an der Mole von Steenodde auf der
Insel Amrum, ankerte bei Hochwasser auf dem Watt sadwestlich oder je nach Wind und Tide
westlich der Hallig Langeness (Abb. 26) unter der Warf Hilligenley beziehungsweise Rixwarf
und versorgte - ebenfalls durch eine einige liundert Meter lange Schlauchleitung (Al,b. 27) die
Hallig Langeness.
Wihrend Rir die grotien Wassertransporte die benachbarten Inseln F8hr (Wasserboot
DELPHIN) und Amrum (NEPTUN mit dem Schlepper BARSCH) das Waser hergaben, bunkerte die
Wasserschute MBA 5 am Hydranten im neuen Festlandshafen Schluttsiel im Hauke-Haien-
Koog. Bei dieser Verreilung und dank der Umsicht der Kapitine und Mannschaften kam es zu
keinerlei zeitlichen oder lokalen Uberschneidungen, weder bei der Wassernahme noch beim
L8schen.
War der Seetransport des Frischwassers das erste Anliegen, so erwuchs auf der Hallig
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Abb. 25.
Wassertransporter DELPHIN
(Wasser- u. Schiffahrisamt Kiel)
ankert mit 240000 Litern in
den Tanks im Treibeis und bei
steifem Ostwind unter der Hat
lig Hooge und pumpt das
Frischwasser auf die Backens
warf und Hanswarf
Aufn. E.  OHI,nNBERG
Abb. 26.
Die NEpTuN begleitet vom
Sclilepper BARSCH liatte mir
450000 Liter je Fahrt den Iji.
wenanteil an der Wasserver
sorgung.
Hier liegen beide Schiffe bei
Ebbe hoch und trocken vor der
Warf Hilligenley der Hallig
Langeness und pumpen das
Frischwasser durdi mehrere
hundert Meter lange Schlauch-
leitungen auf die Hallig
Aufn. E. WOHLENBERG
Abb. 27.
Die mit Frischwasser gefullte
Schlauchleitung liuft bei Ebbe
uber das Watt, bei Flut durch
das Meerwasser zur Hallig. Un-
terhalb der beiden grolen
I-Ieuklampen erkennt man dell
an der Steinkante aus dem
Watr aufsteigenden Schlauch
(vgl. weiBer Pfeil)
A.fn. E. WOHLENBERG
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die zweite, nicht weniger wichtige Aufgabe, nimlich die schnelle und gerechte, das heiEt den
wahren Bedurfnissen entsprechende Verteilung des Wassers vom Halligufer bis zum letzten
und fernstgelegenen Sood und Fething.
Schwere Landtransporte sind auf dem Fesdand kein problem, auf den Halligen dagegen
waren sie nur durchfuhrbar, weil auf Langeness und Hooge vor wenigen Jahren Beron- oder
Teersirahen (Abb. 28) angelegt worden waren. Noch vor wenigen Jaliren ware die Verteilung des
Wassers trotz noch so guter Organisation der Anfulir mit den Spezialwasserschiften niclit m8g-
lid gewesen, weil die festen StraBen oder fur Motorfalirzeuge geeignete Wege noch nicht vor-
handen waren. Jetzi aber konnten die wenigen, trotz der Oberflutung mit Seewasser noch inrakt
gebliebenen Traktoren mit den gro£en, in der Landwirtschaft ublide,1 1000-Liter-Tanks ein-
geserzt wei(len. Da aber die grallere Zahl der auf den Halligen beheimateten Trecker durd, See-
wassereinwirkung ausgefallen war, entsandce die Husumer Kreisverwaltung nicilt nur eine Gruppe
einsarzfreudiger Motorschlosser, sondern auch weitere Zugmascliinen sowie neue Wasserkessel,
nadidem ilir einige Tage zuvor die Vermirtlung der Feuerwehrminner von den verschiedenen
artlidien Freiwilligen Weliren des Kreises, die mir ilren leistungsfdliigen transportablen Moror-
pumpen Ferhinge und S6de entleerten, zu verdaliken war. Bei dieser vielseirigen Hilfe vom Fest-
land serzre ein harmonisch und sinnvoll ablaufendes Zusammenspiel der versdiiedenartigen tech-
nischen Hilfsmittel ein, und auch nachts - infolge der ridebedingren Anlieferung des Wassers -
erfulite der Rhythmus der rarrernden Motoren die Stifle der allmalilidi aufatmenden Hallig
(Abb. 29 und 30). Naturlidi gab es auch auf den Warfen und in den kieinm Hallighbusern keine
Ruhepause. Dankbar wurde jeder Tredier mir seinen vollen Kesseln auf den Warfen begru:lit und
- gleidigaltig ob Tag oda Nadit - wurden die am Wassertransporikessel gefullven Wasser-
eimer von jung und alt vie in den alten Zeiten beim Brand von Hand zu Hand gereidit (Abb. 31),
um wieder einen kleinen Vorrat des so Lebensnotwendigen anzulegen. Man mul die besonderen
Lebensumstdiide auf der Hallig kennen, um diesen Schatz an Gedanken und Empfindungen in
seiner ganzen Tiefe nacherleben zo k8nnen.
Kaum aber war die Organisation der Wassertransporte ibers Wattenmeer und die Verteitung
auf der Hallig in allen einzelnen Pliasen abgestimmr und bereirs einige Tage in der Durchfulirung
begriffen, als zu alleni OberfluB die Westwindlage umschlug und anstatt der sonst nach Sturm
fluren in der Rege! eintretenden mehr oder weniger heftigen Regenfille Irockner Nordost mir
Windstirken 5 bis 7 einsetzte. Als Folge der ablandigen harten Winde entfiel fur die Transporrer
rageling die Lee-Lage unter der Hallig. Die DELPHIN lag unter Hallig Hooge in der Eistrift
uiid hatte zudem Schwierigkeiten mit sdileditem Ankergrund (Abb. 25). So trat das, was die
Halligbewohner und naturlich auch die Minner der Wasserversorgnug nach dem Abfiauen des
Sturms sehnlictist erwarteten,niclit ein. Die neue Wetterlage begann mir schneidender Kdlte
und Schneetreiben und eine wochenlang andauernde wintertiche Trockenzeit setzte ein.
Die Abbildungen 25, 29 und 34 zcigen Treibeis im Watt, verschneire Warfen und Hduser. So
brachte der Monat Mirz noch einmal den vollen Winter zurtick. Unrer dem EinfluE des anhal-
tenden ONO-Windes blieb das rigliche Hochwasser mehr als 100 cm unter dem MThw, so daB
selbsr der Hach gehende Wattenschlepper LANGENEss mit der Wasserschute die Wasserlieferung
zur Hallig fur einige Tiden unterbrechen muBte. Unglucklicherweise sank das Thermomerer so
ticf unter Null, daE die fur das Laschen der Wasserschiffe so entscheidend wichrigen Scilauch-
leitungen und leider besonders auch die Verbindungssdicke der Schlauchenden eintroren. Um
das Gewebe vor Bruch zu schumen, muBten die Schlluche sogieich nach dem Durchflie£en des
Wassers auseinandermontiert, vollkommen entieert und aufgerollt werden, und sei es auch nur fur
eine hurze zeitliche Unterbrechung bis zum Eintreffen des nachsten Wassertransporters. Danach
wurden die Schlauchrollen vorsorglich in den Kulistallen der benachbarten Warf deponicrt. Hier
war es warm, und die SchiRuche komiten am nichsren Morgen ohne Bruchstellen im Gewebe neu
verlegr werden.
W hrend die Halligen Langeness, Hooge, Grdde, Nordstrandischmoor, Habel, Suderoog
und Sadfall in der oben geschilderten Art auf dem Wasserwege mit Trink- und Tr*nkwasser
versorgt wurden, ging die Versorgung der kleinen Hallig Oland eigene Wege. Der Schienen-
strang der Lorenbahn auf dem eben iiber MThw emporragenden Danim vom Festland (Abb. 1,
S. 87) iiber Hallig Oland nach Langeness liatte in seinem ersten Abschnirt vom Festland bis
zur Hallig 0 land wihrend der Sturmflut keinen Schaden genommen. So wurden die Loko
mobilen des Marschenbauanites aus dem Winterquartier genommen und zum Wassertransport
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Abb. 28.
Die Versorgung der Hallig-
wohnstitten mk Frischwasser
wire ohne die im Bild erkenn-
baren festen Strailen nicht
durchfuhrbar gewesen
Aufn. E.  OHLINBERC
Abb. 29.
Bei der Warf Hilligenley der
Hallig Langeness standen die
Feuerwehr und die Bauern Init
den Kesselwagen fur die Ver-
reilung des von den Schiffen
herangebrachten Trinkwassers
bereit
Aufn. E. WOHLENBERG
Abb. 30.
Die Kesselwagen erhieken das
Wasser unmirtelbar aus der
Schlauchleitung der vor der
Hallig ankernden Wasserschiffe
Aufn. E.  OHLENBERG
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beordert. Insgesamt sind auf diesem Wege uber 200000 Liter Frischwasser aus der Wasser-
leitung des Festlandes zur Hallig Oland gefahren wordeii.
Nachdem die geschilderten Wassertransporte zehn Tage lang durchgefulirt worden waren,
war es an der Zeit, den Wassernotstand als beendet zu erkl ·en, denn iii den Kuchen der
-"iriE-..1,-/lizilli/ 6/,-
  11-W
-9/r - ---  6
def .. 4. :
44412&. . . 33* I .
4 1•'
r
--i.15
.M:-
Abb. 31.
Bis iii die sp ten Abendstunden
reiditen alt und jung cinander
die am Tank gefullten Wasser-
eimer zu, um fur die nichsten
Tage eine erste klcine Reserve
anzulegen
Ai,fn. E. WOHLENMRC
Abb. 32.
i Der mit Eis bedeckw Depor-
Fething auf der Warf Hilli-
gentey im Mirz 1962. Nach der
Anlage dieses groilen Vorrats
war der Notstand beendet, die
Transportschife kehrten in ihre
Heimathifen zurild
Aufn. E. WO H LEN BERG
Halligbauern und in ihren SBden war wieder Trinkwasser vorhanden. Das Vieh war ruliig
geworden und gesundere schnell wieder nach den erlirtenen SalzschRden.
III. Die Anlage von Wasserdepors als Abschlu£ der Wasserversorgung
Da die Wetterlage immer noch harten und kalten Wind aus ONO brachte und spiirbare
Niederschlige ausblieben, der Notstand aber nicht beliebig forrgesetzt werden konnte, wurde
ein ubriges getan, um die Wasserversorgung auch Rir die kommenden Wochen sicherzustellen.
Der Verfasser lieE auf den beiden Halligen Langenessund Hoogemit ihrem groilen Vieh-
bestand je zwei einwandfreie Fethinge, soweit sie in Reichweite der Schiauchleitungen vom
Schiff lagen, fur die Aufnahme von Wasserreserven herriciten und durch die letzten Schiffs-
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Tabelle 6
Aufstellung uber die Trink- und Trinkwasserversorgung der Halligen
nacli der Sturmflut vom 16./17. Februar 1962 (Liter)
1. Hallig Nordmarsch-Langeness
2. Hallig Hooge
3. Hallig Grade
4. Hallig Slideroog
5. Hallig Nordstrandisclimoor
6. Hallig Habel
7. Hallig Oland
8. Hallig Stidfall
Gesamtversorgung
3 300000
2 990 000
265000
111 000
18 000
45 000
233000
45 000
7 007 000 Liter
transporte vollpumpen. So verfligcen beide Halligen nach wenigen Tagen liber je zwei grot
Wasserdepots. Sie wai-eii bis zum Rande volt besten Wassers (Abb. 32) und bildeten einen eiser-
nen Besrand, der die Hallig bis iii den Sommer hinein vom Festlaiid unabhingig machen sollte.
Diese abschlieiiende Mafinahme in der Wasserversorgung hat sich bewihrt. Aus diesen Depot-
Fethingen ist bis in den fruhen Herbst des
Jahres 1962 hinein von den Hallighauern je
nach Bedarf Wasser abgefahren worden, oline
. .4:.:4 3 #A ... daE der Vorrat dieser Fethinge zu Ende ge-ti.. .il gangen ist (Abb. 33).
Als die vier Depor-Fethinge gefullt wa-*--':·19'.:. E4 - ren, konnte die am 17. Februar gestellte Auf-
gabe als ge st gemelder und die Wassertrans-*.'·:r.<41, 1' 1.1,
.*fi./.A porter in ihre Heimathifen entlassen werden.
Die Tabelle 6 gibt die Wasserlieferungen fur
die einzelnen Halligen wieder. Insgesamt sind
3*. '' uber sieben Millionen Liter Suilwasser auf die
Halligen gebracht worden. Keine Familie und
kein Stuck Vieh hat die Hallig zu verlassen
04 , '., brauchen. So konnten alle Hande far den
Wiederaufbau der Hallig eingesetzt werden.
Nocli nie hat es iii der jahrhunderte-
langen Leidensgeschidite der Halligen einen
solchen von den Institutionen des Festlandes
''.'.Cla:,<. * ... gesteuerten Einsatz gegeben. Dank der sou-
.  .... Me .:...Y. :, lk,: 3.2 ver*nen Handhabung der See-Transporte
. ".,.*..2 ... .+. 3. p,.:bf':....S...'.........Fi.*. :.: durch Kapitine und Besatzungen, dank der4"r -,A.,
; :.....-'r' . . : bewunderuiigswurdigen Ausdauer der Feuer-
wehrminner bei Eis und Schneerreiben an den
··.- , :· Hydramen, Pumpen und Leitungen und dank
./*t des Gesamteinsatzes der Halligbev kerung
Aufn. E. WOHLENBERG aller Alterssrufen wurde in reichlich zehn
Abb. 33. Depot-Ferhing auf Hallig Hooge im Tagen eine Gemeinschaftsleistung volibracht,Sommer 1962. Der im Winter vorn Schiff ein-
gebrachte Wasservorrai har wihrend des ganzen
deren segensreiche Auswirkung auf jeder
jahres 1962 vorgehalten Warf und in jedem Haus zu spuren war.
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IV. Die chemische Untersuchung des Trink- und Trinkwass ers
nach der Sturmflut
Wenn auch nicht jede Scurrnflut die Wasservorrdre durch Versalzung verdirbt, so erlebt doch
fast jede Halliggeneration die Wasscrnodage. Und wenn nicht durch Sturmfluren verursacht,
tritt doch oft genug der Wassernotstand in abnormen, hochsommerlichen Trockenzeiten ein.
Das Wasser ist dann nichr enva nur knapp, sondern das wenige, noch vorhandene ist auch salzig.
Man sollte daher erwarren, dall wShrend soldier Notzeiten - gleichgultig, ob durch Sturmfluten
oder durch Trockenheit hervorgerufen - Wasseranalysen durchgefahrr warden seien. Durch-
blittert man aber das Schrifitum uber die Halligen Nordfriestands oder auch allgemein uber
Sturmfiuten, so sucht man vergebens einen durch Untersudiung zahienmdBig fesigelegren Saizwert
im Braudiwasser der Halligleute. Wenn die Sturmflut-Chronisten des spiten Mittelalters nur all-
gemeine Bemerkungen uber das versalzte Trinkwasser machten, ist es nidir verwunderlidi. Sie
wuflten nicht mehr. Wenn aber Sturmfluten unseres Jahrhunderts das Wasser auf den Halligen
verderben, mu£te erwartes werden, daB der Gesundheitsdienst einen anatytisch begrandeten
Nachweis iber den Grad der Versalzung des den Menschen auf der Hailig zeirweise zugemuteten
Wassers fiihren wiirde. Das ist niche geschehen, auch nichi nach den beiden schweren Sturmfluten
im Okrober 1936. Audi dies mag ein Beispiel dafur sein, wie selir die Halligleute durch die Jalir-
hunderre tatsdchlich sich selbst uberlassen blieben und abseits der gi·6Eeren Gemeinschaip (im Ge-
gensatz zu den lieutigen Mailnahmen und Planungen) ihr Dasei,i schledit uiid rechr so gesialreten,
wie es ihi·e eigenen Kennmisse, Krlifte und Mittel, vor allem aber das Meer zuliegen.
& -40, -4 -6450 Abb. 34.Das Vermessungsboot OLAND
des Marsdibauanites Husum
- f hrt zwecks Entnahme der auf
.
.- ihren Salzgchalt zu enter-
M&. suchenden Wasserproben im
Anschlul an die Sturm ut
voii Hallig zu Hallig
Au fi). E.  OH LENBERG
In den Tagen der oben geschilderten Trinkw asseraktion ubemahm der Verfasser neben der
Koordinierung der Wassertransporte und deren Vet·teilung auf den acht Halligen auch die
Oberwachung und chemische Untersuchung der S6de und Fethinge. Ein Sood durfte erst dann
mit Frischwasser von den Schiffen beschickt werden, wenn er restlos leergepumpt und auch
gesiobert war. Diese Kon rolle und Untersuchung erfafite jeden Sood und jeden Fething der
adit bewohnren Halligen (Abb. 34). Uber diese Untersuchungen sei im folgenden berichtet.
a. Der Salzgehalt im Trinkwasser der Sade
Das in den Si den der Warf gespeicherte Wasser dient ausschlieBlidi der menschlichen
Ernthrung. Da sich nach dem ersten Leerpumpen nicht nur salzhakiges Sickerwasser in den
Fethingen, liier den Kuhlings (Abb. 14 und 18), sondern auch in den meisten S6den einstellte,
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wurden die Motorpumpen
der Feuerwehr in vielen FY:l-
len zum zweiten Male an-
gesetz . Da dieses sekundiire
Sickerwasser in deIi Siiden
in den wenigsten Fiillen noch
von der Sturmflut beeinfluBt
sin konnte, muti es als
autochthon angesprochen
werden. So bot sich die sel-
rene Gelegenheit, das Was-
ser, das in frilheren Zeiten
den Halligbewohnern zu-
nichst, das heiEt his zum
Eintreten neuer Regenfille,
ausschlielilich zur Verfuguiig
stand, zu untersuchen. Ill der
folgenden Tabelle 7 sind die
Abb. 35. Die Lage der Wai·fen auf der Hallig Hooge
Salzwerre im ersten Sickerwasser einiger S6de der Halligen Langeness, Hooge,
Su deroog, Oland und Grd de zusammengestellt. Es darf nochmals betonr werden, daB
Tabelle 7
Das Wasser in den Si den nach dem Lcerpumpen und Reinigen unmittclbar nach
der Sturmflut. Das erste Sickerwasser tritt aus dem ticfen Grund der Warf in
den tiockengemachten Sood ein
A. Hallig Langcness
1. Warf Hilligenley (Schulsood)
2. Warf Treuberg (Gartensood)
3. Warf Tamen (Gartensood)
4. Mayens-Warf
Sadersood (Edi. Ipsen)
leergepumpt, trocken
Osrersood
5. Kirchhofs Warf
Sudersood
Westersood
B. Hallig Hooge
1. Ockelutzwarf (Schulsood)
2. Warf Mitteltritt (Sood Schumann)
3. Lorenzwarf (Sood Adolfsen)
C. Hallig Suderoog
Gartensood
nach der 1. Endeer-ung
nach der 2. Entleerung 3 cm Sickerwasser
D. Hallig Oland
Garteiisood (Simon Nommensen)
Sood Sdnke Petersen
E. Hallig Grade
Gartensood a. d. Kirchwarf
Sickerwasser nig NaCL
5070
2630
3220
3190
5320
2920
2390
700
4380
5840
6820
7880
2790
2880
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aus den S6den vorlier audi die Wasserreste entfernt wurden, welche die Motorpumpen nicht
fassen koiinten. Sie wurden anschliehend von Hand „trocken" gemacht. Der Verfasser ist in
vieleii Fi:llen selbst in den Sood hinabgestiegen, um das Sickerwasser Air die Untersuchung zu
sammeln. Dies darf angesichts der uberraschend hohen Salzwerte bemerkt werden, um etwaigen
Einwanden gegen mdgliche fehlerhafte Probennalime von vornherein zu begegnen.
Die in der Tabelle 7 zusammengestellten Werte ki nnen aus Raumgrunden hier niclit
einzein diskutiert werden. Keiner der auf den funf Halligen untersuchten Stide fiihrte auch
nur einigermahen genielibares Sickerwasser! Bei den Si den auf Hilligentey (Schulsood
5070 mg NaCJ), auf der Warf Treuberg (Gartensood 2630 mg NaCD und auf Sii deroo g
(Gartensood 6820 beziehungsweise 7880 mg NaCt) handelt es sich um „moderne" Zistemen,
die alle drei aus lieuzeitlichen Betonringen aufgebaut waren. Das „beste" Skkerwasser zeitigte
der Schulsood (700 mg NaCI) auf Ockelutz w ar f der Hallig Hooge (Lageplan Abb. 35).
Der Gartensood auf der Kirch- und Schulwarf der Hallig Gr 8 de (5720 mg NaCI) kann
auBerhalb der Erurtei-ung bleiben, da - nach Auskunft der derzeitigen Lehrerin - das Wasser
dieses Soodes wegen der Ndbe der Griber nicht gebraucht wird.
Alle Werte der Tabelle liegen nicht nur weit oberhalb der fur den Menschen bestehenden
Lulb:ssigkeitsgrenze (500 mg NaCI), sondern zeigen in mehreren Filien sogar den vielfachen
Wert derselben!
Als dann im Zuge der Wasserversorgung die leergemachren und gesiuberten Sade gailz oder
teitweise mit Frischwasser gefallr wurden, schmeckte der Tee auf einigen Warfen immer noch
nicht. Da der Verfasser hin und wieder zur Kontrolle Sticiproben unmittelbar aus den Schltiuchen
der Transportschiffe genommen und sicli dieses Wasser nach der Analyse als vollhommen salzfrei
erwiesen hatte, wurde zunichst vermutet, daE das kristallklare Leitungswasser fur die Zunge
der Halligleure Alzu frei von halligeigenen Duft- bzw. Geschmackstoffen sei (keine Berhhrung
mit dem Reetdach, mit dem Untergrund der Warf und mit dem Gischz der See oder dergleichen).
Um hier Klarheit zu schaften, wurden die Analysen auch nach dem Fullen der Sade weiter
durchgefulirt, und es zeigte sich, dal tatse:chlich auch jetzt noch ein zwar mdfiiger abel, doch
noch zu hoher Salzgehalt die Ursache fur die Beanstandungen war. Das Wasser aus dem gefull-
ten neuzeirlichen Schulsood auf der Warf Hilligent e y m6ge hier stellvertretend far andere
zur Er,6rterung stelien. Der Sood stelit vom Tage nach der Stumflut bis heute unter der Kon-
trolle der Forschungsstelle West:1 ste. Das Sickerwasser hatte nach dem ersten Leerpumpen
noch einen Salzgehalt von 5070 mg (siehe Block B auf Abb. 36). Alsdann wurde der Sood
trockengelegt und mit Frischwasser direkt aus dem Schlauch vom Schiff geflillt. Die Aiialyse im
Husumer Laboratorium ergab immer noch 1290 mg NaCi. Da dieser Wert mehr als das Dop-
pelte des zulb:ssigen Salzgehaltes betrug, wurde der Sood emeut leergepumpt und wieder gefullt.
Die Entnalime der Wasserproben wurde von jetzr an differenziert gehandhabt, das heiBI, fur
die Salzuntersuchung wurde jeweils eine Probe aus der Tiefe und eine von der Oberflache
entnommen. Gegenliber der vorigen Entiiahme waren beide Werte Ziemlich abgesunken
(630 mg oben und 850 mg unten, Block D auf Abb. 36). Der Obel* chenwert uberschritt nur
unwesendich die Zulissigkeitsgrenze und entsprechend gab es auch keine Beanstandungen.
Aber nicit lange danach kamen neue kritische AuBerungen uber die Qualitit des Wassers, das
mit der Hauspumpe und somit aus der Tiefe des Soodes entnommen wurde. Am 18. Juli 1962
wurden erneut Proben entiiommen. Das Ergebnis dieser Untersuchung ist in Block E der Ab-
bildung grapllisch wiedergegeben. Der Oberf] chenwert hatte sich mit 680 mg NaCI gegenuber
der vorangegangenen Aiialyse Yom 29. Mai nur unwesentlich verdndert, aber der Tiefenwert,
also das Wasser der Hauspampe, zeigre den erschreckenden Salzwert von 2760 mg NaCl!
Daraufhin wurde die Pumpe gesperrt und nur das Wasser von der Oberflache des Soodes mit-
tels Handschupfung zugelassen.
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Die letzten Analysen wurden nach dem Winter 1962/63 im April 1963 durchgefuhrt.
W ihrend der Salzgehalt des Wassers aus der Tiefe des Soodes von 2760 mg auf 1310 mg NaCl
gefallen war, hatte das Oberfli chenwasser mit 830 mg gegenuber 680 mg am 18. Juli 1962 eine
leichre Lunatime erfahren. Beide Anderungen durfen vielleicht auf Angleichung der Salzwerte
mg Nit /Liter
m
B
630
--F
C
122
680
-f
)uni. oD,nE
§30
'.'.. =-F urten
Abb. 36. Der Salzspiegel im Trinkwasser-Sood bei der Schule von Hilligenley auf der Hallig Langeness
Diagramm A ......: fur die menschliche Ernihrung noch zutissiger Salzwert
Diagramm B, 27.2. 1962: Sickerwasser nach dem ersten Leerpumpen und Trockenlegen
Diagramm C, 28. 2. 1962: Tiefenwasser nach dem Fullen des Soods vom Schiff
Diagrarnm D, 29.5.1962: erneutes Leerpumpen, Analyse Oberfliche links und Tiefe rechis
Diagramm E, 18.7.1962: Wicdcrholung der Analyse, Oberfliche links, Tiefe rechts
Diagramm F, 4.1963: Wiederholung der Analyse, Oberfliiche links, Tiefe rechis
(Angleicliung der Salzwerte durch Konvelition)
durch Temperatur-Austausch von der Oberfitche zur Tiefe oder umgekehrt zuruckgefuhrI
werden (Konvelction).
Des besseren Vergieichs halber ist in der graphischen Darstellung der Abbildung 36 mit
dem Block A (Kreuzsigiiatur) die Zul ssigkeitsgrenze fur den menschlichen Gebrauch mit dar-
gestellt. Die gestrichette Waagerechte dieser Abbildung zeigt an, daE alle Werte - Ober-
Hiidlen- wie Tiefenwerte - dieses Soodes oberhalb der Zulissigkeitsgrenze liegen.
Da£ es sich beim Schulsood Hilligenley nicht etwa um einen Sonderfall handelt, zeigt
die folgende graphische Darstellung (Abb. 37). Es handelt sich um zwei Sade auf der
Hunneiiswarf. Die Hunnenswarf liegt im Osten der Hallig Langeness, evKva siebeii
Kilometer von der Warf Hilligenley entfernt (vgl. Lageplan Abb. 19 auf Seite 104).
Die Blod[diagramme der Abbildung 37 bedurfen kaum noch der Diskussion. Die Unter-
schiede zwischen Ober chenwasser (460 mg) und Tiefenwasser (3010 mg) der beiden Sade B
und C sind sehr groB, erschreckend grob, wenn man bedenkt, da£ aus beiden Sliden fur den
Hal,shalt mir des Tiefenw asser gepumpt wird. Nach dem Vorliegen der Analysen wurde
die Pumpe fur die Kuche gesperrt und Handschbpfung von der noch einwandfreien Ober-
filiche empfohlen.
Naturlich bitter eine solche „Empfehlung" lieine ausreichende Sicherung gegen falsche
Wassereninahme. Die Analysenwerte lassen eindeurig erkennen, daE die zur Zeit ubliche
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Abb. 37. Der Salzspiegel in zwei Trinkwasser-S6den auf Hunnenswarf im Sommer 1962
(Hallig Langeness)
Diagranim A: fur die menschliche Ern hrung noch zul ssiger Salzwert
Diagramm B: Oberflichenwasser links, Tiefenwasser rechts
Diagramm C: Oberflhclienwasser links, Tiefenwasser rechts
Wasserentnahme, nimlich aus der Tiefe der Wassersammler, fats ch ist. Die fraher vo r der
Einfuhrung der Hand- oder Motorpumpen geubte Handschapfung war besser (vgl. Text zu
Abb. 13), weil durch sie das problematische Tiefenwasser unberuhrt blieb.
Das Entnahmerohr der Pumpenanlage darf zum Beispiel niclit starr in den tiefsten Teil
von Sood oder Fething fiihren, sondern miHite von einem Schwimmer flutend an der Ober-
fl*che gehalten werden. Dann k6nnten die Pumpen weiter im Gebrauch bleibeng.
b. Der Salzgehalt im Trinkwasser der Fethinge
1. Die Fethinge auf der Hallig Nordmarsch-Langeness
Auf der graBten unserer Halligen wurden auf 14 Warfen insgesamt 16 Fethinge unter-
sucht. Die Entnahme der Wasserproben wurde in einem Zeitraum vom Februar (Sturmflut) bis
zum September des Jahres 1962 eigenhindig vom Verfasser durchgefuhrt. Das Wasser aus der
Tiefe wurde mit Hilfe der bekannten MEYERSChen Schtipffiasche entnommen, Vom Marz ab,
der zweiten Enmahmeserie, umfaBte die Untersuchung das Oberflichen-und das Tiefenwasser.
Der Raum verbietet es, die festgestellten Werte der Tabelle 8 im einzelnen zu diskutieren.
Bis auf den Fething von Ne u- P eters-Warf (Nr. 14 der Tabelle) wurden alle Wasser-
proben nach dem Leerpumpen der Fethinge entnommen. Trotzdem zeigen die Fethinge von
9 Es wird nicht an Stimmen fehlen, die diese Gedanken im Hinblick auf die geplante zentrale
Wasserversorgung fur uber lussig halten werden; aber ob und wann alle Halligen versorgt sein
werden, verm6gen selbsr die Planer nicht zu sagen.
3000-
2000-
1000-
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Tabelle 8
Oberf Itichen- und Tiefenwasser
der Fethinge auf 14 Warfen der HalligNordmarsch-Langeness
(mit Ausnahmc der Depot-Fethinge, vgl. Tabelle 10 und 11)
Bei den Analysen vom 28. 2. 1962 handeit es sich um das erste Sicker avasser in den Kuhlings
der Fethinge nach dem Lcerpumpen im AnschluE an die Sturmflut
1. Sudelarn
Fething Andreas Lorenzen
2. Treuberg
3. Narderharn
4. Tamenswarf
5. Cilristianswarf
Gr. Fething
Ki. Fething
6. Ketelswarf
Suden, Gr. Ferhing
Norden, Al. Fething
7. Tadenswarf
8. Honkenswarf
9. Neuwarf
10. Peterswarf
11. Peterhaitzwarf
12. Bandixwarf
13. Hunnenswarf
14. Neu-Peters-Warf**)
Entnahme
Oberflitche*l
Tiefe
Ober :iclie
Tiefc
Oberil clie
Tiefe
Oberflache
Tiefe
OberA.che
Tiefe
Oberfliclie
Ticfe
Ober iche
Tiefe
Oberfliche
Tiefe
OberfIRche
Tiefe
Ober che
Tiefe
OberAiclie
Tiefe
Oberfliche
Ticfe
Oberfliche
Tiefe
Ober .Rche
Tiefc
Oberflzche
Tiefe
Oberfliche
28.2.1962 14.3.1962 20. 7. 1962 26. 9. 1962
mg NaCI/1 mg NaCIA mg NaCM mg NaCI/1
22 290
24250
5450
5 630
4 470
4 520
3 460
4 980
0 8 460
-- 9020
0 6200
6 260
0 2 810
2 920
- 2180
0 2 180
80 11 740
15 730
22 430
3 030
3 410
0 3190
3980
27770
-- 7680
7950
17 630
2950
2 990
8 640
9 400
4 020
4 020
0 3 600
3 620
0 870
3 150
13 750
1770
5 520
-- 5 520
9 Am 22.2. 1962: 17380 mg NaCM.
**) Fething niclit leergepumpt, da Haus am 16.2. 1962 zerst&t (vgl. Abb. 20).
2 900
2 900
710
3 130
810
920
120
Warf
5 250 7 59
734
295
3 66
24
4 220 183
5 91
5 61
7210 7 270
7 250 3 820
5430 5 550
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Suderh6 r n (Lageplan Abb. 19 und Abb. 38) und von der Tamenswa rf Salzwerte, die
fast den Chloridgehak des Meerwassers erreichen (Tabelle 8, Warf 1 und 4).
Trotz der oben geschilderten Frisdiwasserlieferungen war es in den ersten Tagen nach der
Sturmflut naturlich nicht auf jeder Warf mdglich, das Vieh gleich resrlos mit reinem Suhwasser
zu trdnken.Je nach der verfiigbaren Anlieferung wurde dem Vieh Mischwasser gegeben,
bis bei weiterer Entspannung vom funfien Tag an nach der Flut in jedem Stall einwandfreies
Trinkwasser verabreicht werden konnte.
Besonders erwihnenswert sind die Mirzwerte aus den Fechingen der Christianswarf.
Der Suderfething, der kleinere von beiden, liatte. nicht nur den gr ten Salzwert iiberhaupt,
sondern auch der Unterschied zwischen der Versalzung der Oberflb:che (15730 mg NaCl) und
der Tide (22430 mg NaCt) war mit fast 7000 mg NaCI von einer uberraschenden, kaum
glaubhaften GraBenordnung (Tabelle 8, Warf 5).
Sehr ungleicti verhielten sich die Salzwerte der Fethinge der Hallig Langeness mit der
Anndherung an die hochsommerliche Wetterlage. So zeigte die Entnalime im Juli 1962 eine
besonders starke Zunalime des Salzgehaltes im groBen Fetizing der Christianswarf, nim-
lich eine Erhahung des Tiefenwassers von 2480 mg NaCl im Mdrz auf 11740 mg im Juli. Der
kleine Fething dagegen lieB fur die gleiche Zeit ein Absinken von 22430 mg NaCi auf
17630 mg erkennen.
Im Fething der Honkens warf stieg das Tiefenwasser von 3980 mg NaCl im MErz auf
13750 mg im Juli aii.
Die weitere Ent·wicklung (les Salzspiegels zum Herbst hin ist, wie die Tabelle zeigt, unein-
heitlich. Mit zwei Ausnahmen (Tadenswarf, Tabelle 8, Wat·f 7) und Peterswarf (Ta-
belle 8, Warf 10) haben sich die Oberflichenwerte als Folge der Niederscildge im Sommer und
Herbst einander weitgehend gendhert. Nur Ta denswarf und Peterswarf weichen hierin
von der Mehrzahl der Fethinge ab. In ihlien weist der Salzwert auf eine immer noch extreme
Schichtung des WasserkGrpers hin. Bei gleidizeitiger Entnahme hat das Oberfilichenwasser
Tadenswarf 870 mg Na£l und das darunterliegende Wasser 3150 mg. Denselben Befund
zeigt die Peterswarf mit 710 mg an der Oberfldche und 3130 mg in der Tiefe. Wlirde man
also das Vieh mit dem Wasser der Oberfldche tr nken, etwa durch Verbindung der Pum-
penteitung mit einem schwimmenden Saugkorb, so wurde der Bauer seinem Vieh einen groBen
Dienst erweisen. Leider geschielit das nicht.
Soweit eine zusammenfassende Betrachtung der Werte in der Tabelle 8 mliglich ist, muB
man sich auf die Fesrstellung bescirinken, daB zum Herbst hin in der Regel eine Angleichung
der Oberflichenwerte an die der Tiefe erkewibar ist. Im M rz ist das Tiefenwasser im allge-
meinen salzreicher als an der Oberfliche. Weitere GesetzmaBigkeiten aus den Tabellenwerten
abzuleiten, ist nicht maglich, sondern abschlieBend nur die Feststellung, daE jeder Fething sein
Eigenleben zu fuhren scheint.
2. Der Trinkwassersood unter dem Maifeld bei Suderharn
Unter Hinweis auf die beiden schemarischen Abbildungen 38 und 39 und die Werte der
fur Langeness aufgestellten Tabelle 8, Warf Nr. 1 bedarf die Wasserversorgung auf Suder-
h8rn der besonderen Betrachtung. Abbildung 38 gibt den GrundriE der Warf mit der Ver-
teilung der Gebdude wie(lei·D. Im Nordwesten liegr der Ferhing, an der Sudseite der beiden
Wohnungen (unter einem Dach) liegen im Garten vier Sade. Abweichend von allen ubrigen
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7) Die Zahlenangaben des Gruiidrisses geben die Hahen iii m an, bezogen auf NN.
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Abb. 38. Der GrundriE der Warf Suderhdrn auf Hallig Langeness zeigt die Anordnung des Fethings zu
den Gebduden, die Vericilung der S ide im Garcen und deren H6henlage auf NN bezogen. Das zwei-
reilige Woliidaus ist voll schwarz, die Srallgebiiude gesrrichelt gezeiclinet.
Am 6stlichen Rand der Warf befindet sidi 50 cm unter der Maifeldoberfliche ein Trankwassersood, der
cinzige sciner Art im Bereich alter Halligen. Die folgende schematische Abbildung 39 zeigt die An-
ordnung im Schnitt
*iF,*Ff 464"50.
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Abb. 39. Schematische Darstellung des 6stlichen Teiles der Warf Suderh6rn mir dem Maifeld-Sood am
FuB der Warf. Die danebensrehenden Diagramme zeigen den Salzwert im Sood im Vergleich mit der
Zulissigkeirsgrenze fur Trinkwasser
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Halligen und Warfen befindet sich nicht weit vom FuE der Warf, unter dem Maifeld ver-
borgen, ein von auGen unerkennbarer Trlinkwassersood (doppelte Kreissignatur auf Abb. 38).
Dieser „Maifeldsood" ist knapp hundert Jahre alt. Der Sood ist in der alten Weise noch in
Rasensoden (Anwachssoden) aufgesetzt. Die erste Antage wurde vom jetzigen Besitzer
(LuD='IG ANDRESEN) vor rund vierzig
Jahren durch eine neue ersetzt und dabei mg Naa/ Liter
der Sooddurchmesser von etwa 1,00 m
10000.auf 2,50 m erweitert. Der Hohlraum
verilingt sich flaschenf8rmig nach oben 90209000.
(Abb. 39). Als AbschluB des Halses dient 8460
die ausgediente Eisenplatte eines Bileg- 8000.
gers. Diese Platte ist Liberdeckt mit etwa
50 cm Halligboden und nur flir die 7000.
Pumpenleitung durchbrochen. In diesen
6000.Sood kann auf direkrem Wege weder
Seewasser noch Regenwasser ein lieBen
5000.
Er wird nur von oberflb:chennahem ++++
+++Grundwasser gespeist. 4000. + ++++++
Bemerkenswert ist, daB dieser Sood ++++
+++
stets - auch ill Trockenzeiten - aus- 3000. ++++ 2920+++
++++reichendes Trinkwasser fuhrt. Vor allem +++
aber muE hervorgehoben werden, da£ 2000. +++++++
++++
der Salzgehalt nicht nur konstant, son- ++++#4
dern mit nur 2920 mg NaCl auch sehr 1000. .++++++
+++niedrig liegt und sich - als drittes Merk- ++++
mal - nach der Sturmflut keine Erha- ABCD
hung im Salzgehalt nad weisen lieE. Der
auf der anderen Seite der Warf liegende Abb. 40. Salzwerte der Warf Suderhdrn, Hallig
Fet:hing, dessen Kuhling etwa 100 cm Langeness (vgl. Abb.
19 und 38) am 26. 9. 1962
Diagramm A: Zulesigkeitsgrenze fur Kindertiefer in den Halliggrund hinabreiclit als Diagramm B: Salzwert im Wasser des Maifeld-Soodes
der „Maifeldsood", hatte an denselben Diagramm C: Salzwert im Fething, Ober die
Untersuchungstagen weir htiliere Salz- Diagramm D: Salzwert im Fething, Tiefe
werte, nimlich nacti Tabelle 8 (Warf 1)
fiber 5000,7000 und 8000 mg NaCI. Das Blockdiagramm auf Abbildung 40 veranschaulicht
deutlich die Uberlegenheit des Maifeldsoods (Block B) gegenuber den Oberflichen- und Tiefen-
werten des Fethings derselben Warf (Block C und D).
Wit· haben somit den „Maifeldsood" von Suderh 8rn, ilinlich wie den zentralen Fe-
thingssood auf der Peterhaitzwarf, als ideale Triinkwasserversorgung zu bewertens)!
3. Der Fething auf Hallig Grdlde
Aus dem auf dieser Hallig vorhandenen Fething wurde die erste Probe unmittelbar nach
der Sturn,flut entnommen, als der Verfasser mit Hilfe des Hubschraubers die ersten Erkun-
dungen iiber die Wasserlage auf den verschiedenen Halligen einholte. Zu dem Zeitpunkt war
8) Was fur die Wasserverhdltnisse der Marsch in der Regel gilt, daB nimlidi das oberflichen-
nahe Grundwasser sters besser ist als das erbohrte Tiefenwasser, das gilt somit auch fiir die
Hallig Langeness.
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der Ferhing noch nicht leergepumpt. Die Hdifte seines Inlialts war inzwischen durch Uffnen
des halzernen Abfluirohrs selbst[Etig abgelaufen. Die verbliebene andere Hilfte hatte nocli
einen Salzgehalt von 19500 mg NaCI (Block B auf Abb. 41). Als er dann ganz leergepumpt
wurde, sammelte sich im Kuhling neues Sickerwasser von 12 000 mg (siehe Abb. 41, Block C).
Da die fur das Vieh zumutbare Grenze
mg Na Cl / Liter 19500 bei 5000 mg liegr, wurde der Fething zum
zweiten Male leergepumpt und zeigte im
8000 erneut zulanfenden Sickerwasser den iii>
12000
1  -12000 mer noch viel zu hohen Salzwert von
8000 mg (Block D).
11000 I I Wenn hierzu das tiefe Grundwasser
von Grude aus dem gebollrten Rohr-
10000 brunnen von rand 30 m Tiefe in Bezie-
9000 hung gesetzt und die graphische Darstel-
lung der Abbildung 8 auf Seite 95 zom
8000 8000 Vergleich herangezogen wird, so sind die
genaililten Fethingrverte dem Wasser des
7000
Rohrbrunnens trotz seines Salzwertes von
6000 rund 6000 mg erlieblich unteriegen. Der
Gruder Fethiiig kaiin also erst nach dem
5000 5000 Auffangeii neuer Niederschidge zum
:72 Trinken des Viehs verwendet werden.
4000 + 4+4.+.
...*
.+.
..,-
3000
.+, 4. Die Fethinge auf Hallig Hooge
+..'
2000 4//8
.2,/, Auf der Hallig Hooge (Lageplan
1000 +++* Abb. 35) wurden im gleichen Zekraum
++I wie auf Langeness auf sieben Warfen
..'*
neun Fethinge untersucht. Die nachfol-
ABCD
gende Tabelle 9 gibt die Analysen der
Abb. 41. Satzwerre im Fething der Knudswart auf Wasseremmhmen vom Februar, Mirz,Hallig Gmde Juli und September des SturmflutjahresDiagramm A: Zulissigl:eirsgrenze fur Rinder
Diagramm B: Fethingwasser nach der Sturmflut wieder.
(Probe 23. 2. 1962) Der Vergieich dieser Werte mit der
Diagramm C: Sickerwasser im Kuhling nach dem Tabelle 8 zeigr bereits auf den ersten
ers ten Leerpumpen des Fethings Blick, dati die Mehrzahl der SalzwerteDiagramm D: Sickerwasser im Kuhling nach dem
zweiten Leerpumpen des Fethings niedriger liegt als die aus den Fethingeii
der Hallig Langeness.
Die schleditesten Werte wurden auf der Lorenzwarf, der Ipkenswarf und auf
Mi tteltritt festgestellt, worunter das Tiefenwasser im Fething der Ip k ens warf mit
9450 mg NaCt den absolut h hsten Wert darstelit. Da das Vieh bis daliin aus der Pumpe, d. h.
also mit dem Tiefenwasser, getrinkt worden war, vermischte man zur Schonung der Kiihe
Oberflichenwasser mit dem vom SchiE herangefahrenen Frischwasser.
Aus dem Vergleich beider Tabellen erhellt weiter, daE der Wasserkdrper der Hooger
Fethinge als Ganzes nicht nur besser ist, sondern auch weit homogener aufgebaut zu sem scheint
als auf Langeness. GroBe Salzgehaitsunterschiede zwischen dem Oberfle:chen- und dem Tiefen-
wasser wurden nur fur den Fething auf Ipkenswarf und nur bei der MKrzentnalime auf
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Backenswarf nachgewiesen, in geringerem Grade beim Fething der Ockelatzwarf und
Lorenzwarf (Sept. 1962). In dell iibrigen Fethingen der Hallig sind die Oberfliichenwerte
mit den Tiefenwerren fast identisch.
Taballe 9
Oberflichen- und Tiefenwasser
der Fethinge auf sieben Warfen der Hallig Hooge (Abb. 35)
(mk Ausnahme der Depot-Fethinge, vgl. Tabelle 10 und 11)
1. Badenswarf
Norderfething
2. Hanswarf
Gr. Fe hing
3. Ockelutzwarf
4. Lorenzwarf
5. Ipkenswarf
6. Mitteltritt
7. Ockenwarf
Fething Mextorf
Fething Boyeos
Feching David Hansen
- Diedridisen -
Eninahme
Oberflactie
Tiefe
Oberfliche
Tiefc
Obcrfliche
Tiefe
Oberfidiclic
Tiefe
Ober idie
Tiefe
Oberil*die
riefe
Ober idie
Tiefe
Ober clie
Tiefe
Oberfliclic
Tiefe
28.2.1962 14.3.1962 20.7.1962 26. 9. 1962
mg Na(31/1 mg NaCIA mg NaCI/1 mg NaCI/1
3 190
3 860
3240
4 270
5 120
9 450
1100
4 180
3 210
3 370
2 120
2 180
1 930
1 930
0 4 430
4520
3 510
6 170
0 2 290
2 340
0 3 220
3300
4 800
4 810
2470
2 970
2720
2 880
3 510
3 500
2 290
2 320
1960
2020
4540
5 680
3 590
3 620
1 910
1 930
2 630
2 610
2320
2410
3 080
3 100
':·) Bei den Analysen vom 28. 2. 1962 handelt cs sich um das erste Sickerw asserim
Kuhling der Fethinge nach dem ersten, in mehreren Fillen zweiten Leerpumpen gleich nach der
Sturmflut.
c. Die Salzgehaltsverteilung in den Depor-Ferhingen
1. Die Depot-Fethinge auf Hallig Hooge
Im Abschnitt C, III, auf Seite 113 ist iiber die Anlage von Frischwasserdepots als Reserve
nach der Sturmflut berichtet worden (vgl. Abb. 32 und 33).
Die Tabelle 10 enthilt die auf der Backenswarf und Hanswarf in den Wasservorrlten
gemessenen Salzwerte. Alle Werte, auch die Salzgehalte in der Tiefe der Fethinge, liegen weir
unterhalb der Zule ssigkeitsgrenze. Die beiden Depots lieferten also einwandfreies Trdnkwasser.
Bei der Februarentnahme war das Wasser noch inhomogen. Die starke Abldihlung von der
125
Warf
4 540
6 890 554
6730 5 300
3 01
5 120
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Tabelle 10
Der Salzgehalr im Trinkwasser der Depot-Fethinge
auf der Hallig Hooge
in mg NaC!/1
1 1. Depot-Feching auf der Backenswarf
(nach dem Fullen vom Schiff aus):
28.2.1962
Ober *che Tiefe
20.7.1962
Oberfidche Tiefe
2 2. Depot-Fething auf der Hanswarf
(nach dem Fulton vom Schiff aus):
28.2.1962
Oberflidie Tiefe
14.3.1962
Oberfidche Tiefe
26. 9. 1962
Oberfliche Tiefe
20. 7. 1962
Oberfliche Tiefe
26. 9. 1962
Oberflidie Tiefe
Oberiliclie her durch den noch weit in den Mirz hineinreichenden Frost (vgl. die Eisdecke auf
dem Depot-Fething der Hallig Langeness, Abb. 32) wird (besonders deutlich im Mirz auf der
Hanswarf) durch Schwereaustausch einen Ausgleidi zwischen Oberiliche und Tiefe bewirkt
haben. Im Juli allerdings tritt dann wieder eiti srirkerer Unterschied auf, so dati es schwer
ist, eine GesetzmiBigkeit zu finden. Auch hier liegen von Ferhing zu Fething individuelle
Vedndeningen vor, die mit dem vorliegenden Zahlenmaterial noch nicht erklhrt werden
k8nnen.
2. Die Depot-Fethinge auf Hallig Nordmarsch -Langeness
Auf der Hallig Langeness konnten die Frischwasserdepots wegen des Tiefgangs der grofien
Wassertransportschifie nur im WesteIi der Hallig, auf der Warf Hilligenley angelegt werden.
Gliicklicherweise befanden sich die beiden Fethinge dieser Warf in einem guteii Zustand.
Die Tabelle 11 beguint mit der ersten Analyse gleich im AnschluB an die Sturmflut, nachdem
beide Ferhinge leergepumpt waren. Obwohl beide einander unmittelbar benachbart sind, unter-
schied sidi das erste Sickerwasser in ihnen mit 1240 mg bzw. 5320 mg wesentlich. Ob dies auf
die gr6fiere Uferniihe des zweiten Fethings (Saderfething) zuriickzufiihren ist, kann nicit ge-
sagt werden. Grdiiere Unterschiede im Salzgehalt zwischen Oberfldche und Tiefe kunnen nur
noch bis zum Mirz nachgewiesen werden, danach geht in beiden Fethingen die Angleichung im
Salzgehalt vor sich. Hiernach bewegen sich die Salzwerte der Depot-Fethinge von Lange-
ness in der gleicien Grdgenordnung wie auf Hallig Hooge. Auch hier konnte das Vieh der
Hallig monarelang aus den Depots mit einwandfreiem Trinkwasser versorgt werden.
Zur Veranschaulichung des Angleichungsvorganges zwischen Oberfl :chen- und Tiefensalz-
gehalt sind die gemessenen Werte in der Abbildung 42 graphisch aufgetragen worden. Die Kur-
ven zeigen, daB der Salzaustausch zwischen oben und unten im Mai 1962 volizogen war. Ob
und wie lange die Angleichung auch noch wdhrend des folgenden Winters und spicer tats chlich
gedauert hat, ist nicht zu sagen; auch nicht, ob dieser Nachweis fur jeden Feching gefdhrt
werden kann. Da auf- Grund der hier besprochenen Salzwerte als erwiesen getten kann, daB
700 1510 1220 1270 1490 2020
1240 1790 3100 3100 1420 2340 1190 1870
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Tabelle 11
Der Saizgehalr im Trinkwasser in den Depot-Fethingen
aufder Hailig Nordmarsch-Langeness
in mg NaCi/I
Warf Hilligentey
1. Depot-Fething: Schute - Schumacher
(21. 2. = Werte im Sickerwasser, alle ubrigen Werre nach dem Fulten von Schiff aus):
21.2.1962
Oberfl.
2.3.1962 15.3. 1962 29.5.1962
OberA. Tiefe Oberfl. Tiefe Oberfl. Tiefe
2 2. Depot-Fething: Johannsen - Petersen
(nach dem Fallen vom Schiff aus):
21. 2.1962 15.3.1962
Ober iche Ober che Tiefe
3 3. Mayenswarf
920 1630
29.5.1962
Oberfliche Tiefe
18.7.1962 24. 9.1962
Oberfl. Tiefe Oberfl. Tiefe
18.7.1962
Oberfl*che Tiefe
24.11.1962
Oberfliche Tide
keiti Sood oder Fething dem an,:tel·n gleicht, sollte das graphisctie Bild der Abbildung 42 nicht
far Verallgemeinerungen und weitergehende SchluEfolgerungen verwandt werden. Die Ur-
sachen fur diese Ungleichheiten dlir en vorwiegend im drtlich wechselnden Schichtenaufbau
unter der Hallig zu suchen sein. Die
mg Naa/Liter indirekten Kontakre zwischen Sood
400Q
bzw. Fething zum umgebenden Meer
bleiben uns verborgen. Es ist nicht
anznnehmen, daB diese fur jede
: Warf und auf jeder Hallig die glei-
300Q ', chen sind.
29.2.62. 23.62 15.3.62 29.5.62 18.7.62 24.9.62
Abb. 42. Die Angleichung der Ober khen- und Tiefensalz-
werre im Depot-Fething Hilligentey (Schule) in der Zeir vom
29. 2. 1962 bis zum 24. 9. 1962
ausgezogene Kurve: Oberfl chenwerte
gestrichelte Kurve: Tiefenwerte
Der Ausgleidi zwischen oben und unten ist bis Ende Mai 1962
durch Anstieg der Salzwerte im Oberfliichenwasscr von 850 mg
NaCt auf 2200 mg und durch Abfall der Salzwcrte im Tiefen-
wasser von 3400 mg NaCt auf 2200 mg vollzogen. Von Mai
an decken sic:h beide Kurven
d. Der Salzgehalt im Eis
des Wattenmeeres
Wie oben (Seite 111) bereits
dargelegr, setzte abweichend von
der Regel gleich im AnschluB all die
Sturmflut kaltes Winterwetter ein
mit Temperaturen um minus 5 bis
100 C, mit etwas Schneefall, Treibeis
und steifen nord6stlichen Winden. Es
kam jedoch nicht mehr zu einer
festen Eisdecke, und auch der Schnee
reichre nicht aus, um durch Auf-
schmelzen die duBerste Hdrte der
Trinkwassernot zu mildern.
1240 850 3500 1010 3620 2210 2200 24'10 2470 2480 2500
5320 1260 3120 1720 2020 2160 2180 2210 2230
200Q
1000
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Genau ein Jahr spiter - im Februar 1963 - wurden die Halligen durch eine extreme
Frostperiode zunichst ganz vom Festland abgeschlossen. Die Eisbildung nahm im Wattenmeer
ein AusmaE an, wie es an der Wesrkuste Sctileswig-Holsteins nur sehr selten vorkommt. Aus
grundsitzlichen Erwigungen mag diese ungew6hnliche Eislage hinsichtlich ihrer etwaigen
spilteren Bedeutung Rir die Trinkwasserversorgung der Halligen im luBersten Noetand hier
kurz erljrtert werden. Da die Windlage mehrere Wochen hindurch nicht nur ablandig, sondern
Abb. 43.
Die zusammenhangende
Eisdecke in, nordfriesischen
Wattenmeer im Februar 1963
Au fu .E. WOHLENBERG
auch richtungsbestindig war und somit keine wedselnd hohen Wasserstinde vor der Kiiste
herbeiffihrte, kam es nicht zu Eisverdriftungen und Oberschiebungen, sondern es bildete sicli
von den Festlandsdeichen bis iiber die innere Halligkette hinaus eine nahezu tischebene Eis-
flidie von homogenem Aufbau. Diese nahm an Stirke stindig zu und erm8glichte schlietilich
den Wagen- und Autoverkehr vom Festland zu den Halligen Oland, Langeness, Grade und
Nordstrandischmoor (Abb. 43). Durch diesen Umstaiid verwandelte sich die anfinglich bedroh-
.lid, aussehende Versorgungslage der Halligen in eine auBerordendicll giinstige. Die stabile Lage
der Eisfliche erm6glichre sogar den Transport: schwerster Lastzuge, welche die noch nichr da-
gewesene Gelegenheit zum Transporr von Baustoffen (Steinen, Sand, Zement) ausnutzten.
Das Eis hatte eine Stirke bis zu 70 cm erreicht. Da mit dem Gefrieren von Meerwasser
ein Entsalzungsvorgang einhergeht (ScHoT, 1924), wurden zum Nachweis an verschiedenen
Stellen der Westkliste von der Oberfliche, der Mitte und der Tiefe der Eisdecke sowie - zur
Kontrolle - aus dem darunter befindlichen Wasser Proben fur die Salzanalysen entnommen.
Die erhaltenen Werte werden im Ralimen des hier beliandelten Problems „Trink- und Trink-
wasser" und im Hinblick auf die unter Umstdnden notdurf igste Versorgung iii kiinftigen Kara-
strophenfillen mitgeteilt:
Tabelle 12
Eis- und Wasserproben westlich der Insel Nordstrand
in Ing NaCI/1
1. Hafen Strucklahnungshiirn
Eisscholle: 0--10 cm
40-50 cm
70-80 an
Wasser:
(EinfluE der Schleuse)
110
1220
2 940
2. Freies Watt
Eisscholle: 0-10 cm
40-50 cm
70-80 cm
Wasser:
570
680
1 440
33 360
23 390
128
.
.
&
FF
5%.
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Tabelie 13
Eis- und Wasserproben an der Westseite des Hauke-Halen-Kooges
in mg NaCI/1
1. Hafen Schlartsiel
Eisscholle 0-10 cm
40-50 cm
Wasser:
BialluB der Scliteuse)
130
180
2. Freies Wars
Eisscholle: 0-10 cm
40-50 cm
Wasser:
70
700
21 760
Beide Tabellen zeigen deutlich, daB der Salzgehalt im Wattenmeerwasser durch den Ge-
frierungsvorgang so weit absinkt, dali die oberflichentiahen Schichten des Eises im Notfall
sogar fur die menschliche Emillrung gebraucht werden k.6nnen. Noch in 40 bis 50 cm Tiefe der
Eisdecke lassen sich Salzwerte nachweisen, die - verglidien mit der Notlage nach der Sturm-
Hut 1962 (Tabelle 7 und 8) - wesentlich gunstiger liegen als das Wasser der besprochenen
Trinkwasserstide. Und die Salzgehalte der unteren Eisschichten bewegen sich mit 1440 bzw.
2940 mg NaCt immerhin noch in einer Gr8£enordnung, die dem Vieh in den Stilien der Hallig
nach der Februarflut gestattet hitte, das Eiswasser begierig und ohne Gefeihrdung durch Chlo
ride aufzunehmen. Allein, diese Oberlegung hat nur theoretischen Wen, da eine Kuh einen
tiglichen Wasserbedarf von rund 50 Litern hat und das Aufschmelzen des die Hallig bei ent-
sprechendem Frostwetter in unbeschrinkten Mengen umlagemden Eises in solchem Umfang in
der Praxis natarlich nichi durchfuhrbar ist.
Fiir die h uslidie Kuche jedoch wire dieser Ausweg durchaus zu verwirklichen gewesen.
D. Das Sanierungsprogramm fur die Halligen
I. Hausbau und Wasserleitung
In den vergangenen Jahrhunderten hat man nach jeder Sturmflut, sofern sie die Existenz
der Halligbev8lkerung in Frage gestellt hat, als erstes die Wiederherstellung der Gebdude
und der Wasserversorgung berrieben, beides jedoch in der jahrhundertelang geubten Weise. Das
Gesicht der Hallig blieb bewahrt. Auch nach der Sturmflut des Jahres 1825, als dic Hallig-
bewohner als notwendigste Malnahme die Erlialiung ihrer Warfen (z. T. um mehr als eineii
Meter) vornahmen, erstanden die Wohn- und Stallgebiude in der alten Weise.
Das schon vor dem Sturmflutereignis 1962 fur die Halligen in einzelnen Fillen als Teil
des bekannten ,,Programm Nord" angelaufene Sanierungsprogramm erfuhr nunmehr, ge-
steuert von der auf den Halligen eingetretenen Notlage, erneute Impulse. Die alten Hallig-
hiuser werden jetzt abgebroclien und an ihre Stelle treten moderne landwiriscRaftliche Gebiude
von Typ und Gr6le der neuen Siedlungen des schleswigschen Festlandes. Abbil(:lung 44 gibt
zum Beispiel eine neue Halligsiedlung auf der Hallig Nordstrandischmoor wieder. Auch der
Laie erkennr unsdiwer, daB die Warf - an sich das primire Element der Sicherheit fur eine
Halligsiedlung - diese ihre vom Meer bisher vorgeschriebene Aufgabe, allein von der Masse,
her gesehen, offenbar an die michtigen Gebfudc abgetreten hat. Die Warfen et·fahren zwar
eine Abflachung der Bi schungen, jedoch keine den hydrographischen Gegebenheiten entspre-
chende Erh6hung. Der eigentliche Wohnhorizont liegt innerhalb der neuen Gebiude gegenuber
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den alien Hdusern glucklicherweise einige Dezimeter hbher, so daB man das neue Hallighaus
im Wohnteil von au£en uber zwei oder drei Stufen berritt. Die Schwelle der Haustiir lag bis
dahin mit dem Plateau der Warf in einer Ebene (vgl. Nivellement, Tabelle 3). Als Ausweg fur
die unterbliebene Erhuhung der Warf ist die Einrichtung von besonders stark fundierten und
hocligelegenen Schutzriumen beschritten worden. Ilire Funktion beschi-inkt sich auf die Siche
rung des Lebens der Halligbewohner selbst. Wohnung, Vieh, Inventar bleiben in Zukunft
ilirem Sturmflutschicksal uberlassen.
Die neuen Hiuser erhalten harte Bedachung (Pfannen oder Eternit) und die Zisternen
liegen kunftig nicht mehr wie die althergebrachten Sdde frei im Garten, sondern im Innern der
Abb. 44.
Das neue Hallighaus auf der
Westerwarf der Hallig
Nordstrandischmoor
Aufn. E. WOHLENBERG
Gebiude, so daB eine Versalzung wihrend der Sturmflut kunftig weitgehend verhindert wird.
Fur das Viell dagegen ist keine Sicherung des Tr nkwassers vorgesehen. Etwaige, durch neue
Oberflutungen hereinbrechende Notlagen mussen durch Sondermafinahmen vom Festland her
- wie oben fiir 1962 dargestelk - behoben warden, es sei denn, dati Wasserleitungen vom
Festland zu den Halligen gefuhrt werden. Die Vorarbeiten far den Bao einer Wasserleitung
vom Fesdand nach den Halligen 01 and und Langeness sind bereits im Gange, und es be-
steht Aussidit, daB im Herbst des Jahres 1963 das erste Festlandwasser auf den beiden Halligen
entnommen werden kann. Die zentrale Wasserversorgung der Librigen Halligen ist in tech-
nischer Hitisicht mit ungleich gr6Beren Schwierigkeiten verbunden.
Angesichts der holien Salzwerte in dem Rohrbrunnen der Hallig Nordstrandisch-
moor (11000 mg NaCl, vgl. Tabelle 2 und Abb. 12) steht und fdllt die Viehhaltung auf der
Westerwarf (Abb. 12, D, E) mit der stdndigen Versorgung mit Leitungswasser vom Festland.
Diese erscheint um so dringender, als bei dem Neubau der Hiiuser keine Wasserspeicher fur das
Vieh und bei der Abflachung der Warfen auch keine Behelfs-Fethinge angelegi worden. Die nur
12 cbm fassende Betonzisterne im neuen Gebaude der Westerwarf reicht lediglich fur die Ver-
sorgung der Hausbewoliner. Die neuen groBen Dachflichen liefern zwar ein Vielfaches an
Regenwassermenge, aber es ist kein Feching zum Speichern vorhanden, und das so dringend
benatigie Sulwasser liuft von den D chern frei die Warfbi schung hinunter und ist somit fur
das Tranken des Viehs nicht verfugbar (vgl. Seite 96). Hier karin also, da der Bau von Fe-
thingen unterblieben ist, nur noch die zentrale Wasserversorgung vom Festland her Wandel
schaffen. Erst dann ist eine gesunde Viehhaltung und eine einwandfreie Milchwirtschaft auch
auf der Westerwarf indglich.
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II. Sood und Fething trotz WasserleitungP
Die oben gemachien Ausfulirungen uber die durch Sturmfluten immer wieder eintretende
Versalz.ung des Trink- und Trdnkwassers zeigen eindringlich, welche fundamentale und se-
gensreidle Bedeutung die risikolose Versorgung Init SuBwasser in Zukunft haben wird. Bei
dieser Vorausschau erhebr sich die nalleliegende Frage: Was soll alsdann mit den auf jeder Warf
vorhandenen S6den und Fechingen geschehen, Da der Wirtschaftsplatz auf deii Warfen natur-
gemiE beschrinkt und nach der Errichtung der Neubauten praktisch vergeben ist, werden
sich genugend Stimmen melden, die far eine Verfullung der Fet*inge, also ihre Beseitigung als
herktmmliche Wassersammler eintreten. Das gleiche wird man mit den S5den vorhaben, sobald
der Wasserhahn in der Hallighuche bet tigt werden kann.
Eine im Wattenmeer verlegte Wasserleitung ist jedoch gr6Beren Gefahren und Beanspruchun-
gen ausgeserzr als auf dem Festiand, und bei einer etwaigen Stdrung wurde eine Noclage
entstehen, die schwerer wiegen warde als die Sturmilut-Notlage vom Februar 1962 1 Wer das
Wattenmeer und seine naturliche, willkurliche Tendenz zu lokalen Ver nderungen und
Substanzverlagerungen kennt, wird es daher nidit als einen Einbruch in das Vertrauen
auf die moderne Tedinik, hier Wasserleitung, ansehen, wenn auf jeder Warf mindestens ein
Fething und fur jeden Haushalt ein Sood funktionsfihig und als eiserne Reserve erhalten blei-
ben. Der Gefahr, daE auBer Funktion gesetzte Fethinge zu Abfallgruben degradiert werden
und somit die Hygiene auf der Warf in Frage stellen, sollte man von vornherein mir der Auf-
stellung eines entsprechenden Staturs begegnen. Die Verwirklichung und Beaditung dieses
Statuts sollze einigen gewthlten Vertretern der Halligbewohner ubertragen werden.
III. Das Hallig-Statutals Organ der Ordnung, Hygieneund Sicherheit
Auf den beiden gruBren Halligen Hooge und Langeness sind bekanntlich seit 1938 Re-
formen im Gange. Die oft als Allmende angesprochene Nutzung der L ndereien ist mittels
Landumlegung durch Eigenbesitz ersetzt wordeii, und die Anlage eines Grabensystems als Ein-
reilung und zur besseren Entwiisserung der Flur sowie die Anlage von festen Betonstrailen
haben die Hallig als frei gewachsene Landschaft bereits wesentlici verindert. Trotz all dieser
Verinderungen und trotz der jetzt im Entstehen begriffenen modemen Neubauten sowie der
kommenden zentralen Wasserversorgung bleibt der Halligbetrieb der extensiv ausgerichteten
Wirtschaftsform audi in Zukunft verhaftet. Das gute Wasser vom Festland wird zwar die
Hygiene im Haus, die Mitch- und Butterwirtschaft sowle die Aufzucht des Viehs verbessern,
aber einer landwirischaftlichen Intensivierung bleibt auch in Zukunft vom Meer die Grenze
gesetzt.
Dem Fremdenverkehr wird im Rahmen der Halligsanierung des „Programms Nord"
durch die Erriditung der Neubauten als kommende Wirtschaftshilfe eine zunehmende Bedeu-
tung beigemessen. Der Feriengast auf der Hallig aber mdchte nicht bei jeder Warf oder in den
alten Prielen der Hallig oder gar am Halligufer nidt weit vom Badeplatz ungeregelte Ablade-
pldtze von Zivilisationsschutt (Blech, Plastik, Papier, Diingerhaufen usw.) sehen. Mit anderen
Worten, das Hallig-Statut wird diese ublen, den Fremdenverkelir in Frage stellenden Er-
scheinungen unterbinden mussen.
Doch das sei nur am Rande bemerkt. Viel wichriger erscheint die Erhaltung und PRege der
Abwehrkraft der Warf, denn ihr muE auch in alter Zukunft die grundlegende Aufgabe fitr
die Sicherheir der Bewohner zugeschrieben werden. Was auf dem Festland die amtliche Deich-
schau bedeuter, das sollte fur die Halligen in Zukunft die „Schau- von Halligufer, Warf und
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Fething iibernehmen. Entsprechend der jahrhundertelang bewihrten Ordnung und Pflege des
Deichwesens an der Kiiste sollte die Warf- und Fethingschau zum ersten Punkt des zu
schaffenden Hallig-Statuts erklirt werden. Wer die nach der Sturmflut neu gebbschten und neu
besodeten Warfen gesehen hat, wird verstehen, daE der durch staadiche Hilfe erreichte Zustand
durch halligeigene Ma£nahmen nicht gefiht·det werden darf, soiidern durch richtige Beweidung
und Pflege stiindig verbessert werden sollte. Die Beseitigung der bislier geubten Willkiir iii der
Nutzung und Gestaltung der Warf bedeuret nicht etwa einen Eingriff in die persdnliche Frei-
heit des Halligbewoluiers, sondern eine Erh6hung der Abwehrl£raf seiner Warf gegen den
Angrifi der Sturmflut und damit die StErkung seiner Existenz und schliefilich den Fortfall der
HilfsmaBnahmen des Staates.
E. Zusammenfassung
1. Durch die Sturmflut vom 16./17. Februar 1962 wurden nictir nur die Deiche der Westkuste
Schleswig-Holsreins, sondern auch die bekanntlich ohne Deichschutz im Wattenmeer liegenden
Halligen besonders schwer betroffen. Wenn auch keine Menschenleben der Flut zum Opfer fie-
len, schwebten doch einige Halligbewohner in schwerster Lebensgefahr. Die Schaden blieben
glucklicherweise auf Sactiwerte begrenzt. Zu diesen zihlen als Werte von elementarer Be-
deutung simrliche Wasservorriite. Alles Trinh- und Tr inkwasser war durch die Ober-
Autung unbrauchbar geworden. Diese Nodage auf dem schnellsten Wege zu beheben, war die
erste und dringendste Aufgabe. Sic umfaEre stimtliche Halligen.
2. Nacti einleitenden Ausfuhrungen uber Enistehung und Aufbau der Hallig wurden die im ric-
feren Untergrund (30 Meter) der Hailigen Grade, Hamburger Hallig und Nordstrandisci-
moor angetrofienen Salzwerte einander gegenubergestellt. Trinkbares Grundwasser flilirt
allein der Untergrund der Hamburger Hallig.
3. Da auch in grliBeren Tiefen kein brauchbares Grundwasser anzutreffen ist - auf Hallig
Oland Sondierung bis in 420 m Tiefe - sind die Halligen auf das im Jahresgang gesammette
Regenwasser angewiesen. Sood und Fething werden nach Lage, Bau und Funktion beschrieben.
4. Die absolute Hi henlage der Wohnhorizonre auf den Warfen der Hallig Nordmarsch (west-
licher Teil der Hallig LangeneE) wird erstmalig veraffentlicht.
5. Hauptgegenstand der vorliegenden Arbeit ist die Durchffihrung der Behebung des Wasser-
notstandes. Er wurde mit Hilfe von Wassertransportschiffen in zehn Tagen beseitigr. Auf
diese Weise brauchte die in den ersten Tagen nadi der Sturmflut ernstlidi drohende Evalcuic-
rung der Halligbev6lkerung und der groBen Vielibestinde nach dem Festland nicit durchgc-
fulirt zu werden.
6. AntiBlich der Koordinierung der Versorgung aller bewohnten Hailigen wurden aus allen
S6den (Trinkwasser) und sgmrlicien Ferhingen (Trknkwasser) Wasserproben fur die Salz-
analysen entnommen. Somit konnte in der entsagungsvollen Geschichte und in der naturbe-
dingten Nodage der Halligen endlich der Nadiweis dariiber gefiihrt werden, was der Hallig-
bevdlkerung und auch dem Vieh nadi solchen Sturmflutkatastrophen an gesundheitssciddlidicm
Wasser carsidilich zugemutet wird.
7. Die Salzwerte sowoill im Wasser der Sdde als auch der Ferhinge gehen ursichlich jedoch nichi
allein auf die Sturm ut zurudc, soiidern auch auf den von der Sturmflut nichr unmirrelbar be-
troffenen Untergrund wenige Meter unter der Ober£liche des Halligplateaus.
8. Nicht wenige Sdde zeigren nach der Entleerung des wRhrend der Sturmflut eingedrungenen
Meerwassers und nadi ihrer Wiederauffullung mit einwandfreiem Frischwasser so holie Salz-
wet·te in der Tiefe, dail die fur die menschliclie ErnRhrung maggeblidie Zurriglichkeitsgrenze
um einige hundert Prozent uberstiegen wurde. Daraufhin wurden die Encnahmen aus den bis
in die Tiefe der Sade reichenden Hauspumpen untersagr und nur das von def Oberflfiche der
Sade von Hand gesch6pfle Wasser fur den Gebrauch in der Hauskliche empfohlen, da der
Salzgehalt an der Oberflache swts bedeutend niedriger war.
9. Als Abschluil der Wasserversorguiig wurden auf deii beiden gr8Bten Halligeii LangeneB und
Hooge umfangreidge Trinkwasserreserven angelegs· Diese vier Depot-Ferhinge machten die
beiden Halligen von weiteren fesdindischen Hilfslieferungen wfihrend des ganzen Jahres 1962
unabhingig.
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10. Da die sdiwersten Sturmfluten whhrend der Wintermonate aufzutreren pflegen, wurde das Eis
des Warrenmeeres auf seinen Salzgehalt untersucht. Durch den beim Gefrieren des Meerwas-
sers bis weit unter die ZurrSglicikeitsgrenze absinkenden Salzgehalt des Eises konnten die
Eisfelder als mijgliche Helfer in der iugersten Not herausgestellt werden.
11. Als AbschluE wird das fur die Halligen bereits angelaufene Sanierungsprogramm unter Be-
schrinkung auf das Problem .Trinkwasser" er6rtert.
Die im vorliegenden Bericht mitgereilten Salzwerte durfEen den planenden Dienststellen ver-
ID:Blidhe Unterlagen fiir die unumginglich norwendige Versorgung der Halligen durch eine
Wasserleitung vom Festland an die Hand geben.
12. Sood und Fething soliten auch nach Einfuhrung der zentralen Wasserversorgung als Reserve
in Norzeiren in beschriinkter Zahl funktionsfihig erhalten bleiben.
13. Die Aufstellung eines „Hallig-Statuts" als Organ der Ordnung, Hygiene und Sidierheit wird
empfohlen und begrundet.
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